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Zur Vörſenfrage.
Seit Wochen herrſcht in einer beſtimmten Gruppe von

Berliner Blättern, wie „Börſen-Kourier“, „BörſenZeitung“,
„Berliner Tageblatt“ und neben vielen anderen natürlich auch
in unſerem hieſigen freiſinnigen Organ eine große Aufregung
und warum der Lärm Weil der Staat ſich erkühnt hat, in
den Vorſtand der Börſen auch Männer aus anderen Berufs-
ſtänden zur Mitwirkung an den dort zu übenden Funktionen
hineinzuſenden. Wir müſſen geſtehen, daß wir den Schmerz
der Berliner Preſſe verſtändlich finden, fährt doch bei der
Berliner Börſe der Staat mit glühendem Eiſen
in eine eiterige Wunde des Volkskörpers. Daß aber auch das
hieſige Freiſinnsblatt ſo außer Rand und Band
geräth, wo es doch hier in Halle an der Börſe, wie
es ja auch ſelber ſagt, iſt und bleiben wird wie es war, gleich
viel ob da nun ein Paar Landwirthe im Vorſtand ſind, das
iſt uns in der That nicht recht verſtändlich! Und noch weniger
verſtehen wir es, daß ſich das Blatt fortwährend bemüht, zu
beweiſen, daß der geſammte Handelsſtand, die geſammte
Kauf mannſcha f. nun eo ipso an der Börſenfrage intereſſirt
ſei, ja daß es folgend den innerſten Regungen ſeines Herzens
den Kaufmannsſtand dem Adel gegenüber ſtellt, um
nun mit den alten verroſteten Waffen der Demokratie beſſer drein
ſchlagen zu können. Wir glauben die richtige Situation am beſten
ju beleuchten, wenn wir an dieſer Stelle gleich die Anſicht zur
Wiedergabe bringen, welche ein allerdings vornehmer Vertreter
der 7 und Jnduſtriekreiſe, nämlich die „RheiniſchWeſt-
fäliſche Zeitung“, über die Stellung dieſer Kreiſe zur Börſen-
rage äußert

„Zu befürchten iſt, daß dieſe fortwährenden Flunkereien der
Börſenpreſſe in manchen Kaufmannskreiſen ſchließlich wirken. Es
wird eben den Kaufleuten ſo lange vorgeflunkert, daß man ſie
bekämpfen wolle, bis ſie es glauben. Das Intereſſe jener „Börſen-
haſen“, welche den Stamm der Hauptſchreier darſtellen, iſt nicht
einmal mit dem Intereſſe der vielen ſoliden und wirth-
ſchaftlich eminent wichtigen Banken gleich geſchweige denn
mit demjenigen des ch dem reellen Handelsgeſchäft
widmenden achtbaren Kaufmanns oder der Jnduſtrie. Was
wollen denn die Herren an der Berliner Getreidebörſe Fühlen

ſich über die Aufſicht gekränkt Nun, die Aufficht muß ſich die
verdoppelt und verdreifacht ſeit Jahren in den Gewerde

räthen und in den bergbaulichen Revierbeaniten gefallen laſſen,
und derſelbe Eugen Richter und dieſelbe Tante Voß, welche dieſe
Aufſicht als eine Beleidigung der Börſenbeſucher, ja man lache
nicht des ganzen deutſchen Kaufmannsſtandes auffaſſen, ſchreien
ſeit Jahren nach fortwährender Verſtärkung der Jnduſtrieaufſicht
und nach Drangſalirung der Jnduſtriellen. Fühlen ſich die
500 Berliner Getreideſpekulanten durch die perſönlichen Angriffe
der Grafen Arnim und Schwerin beſchwert Nun, dann wäre es
doch das Beſte, durch Offenlegung ihrer Geſchäfte zu beweiſen,
daß, nachdem Dutzende von Börſianern als gemeine Betrüger ent
larvt, mit Zuchthaus beſtraft ſind, andere ſich geflüchtet oder ent
leibt haben, nunmehr die Börſe vollſtändig von allen unſaubern
Elementen gereinigt iſt und das Licht der Sonne in die tiefſten
Winkel ruhig hineinſchauen darf.“

Dies bezieht ſich 4 hauptſächlich auf die Berliner Börſe,
aber die einleitenden Worte ſollte ſich das Halleſche Organ des
Freiſinns merken. Was iſt denn eigentlich im Spiel, um was
handelt es ſich Nun es handelt ſich darum, daß die Land
wirthſchaft, welche ſeit Mitte dieſes Jahrhunderts im Fahr-
waſſer des Mancheſterthums geſegelt war, welche ſich in Ver
kennung ihrer ureigenſten Jntereſſen vollkommen des Einfluſſes
auf den Ausbau der Geſetzgebung begeben hatte, infolge der
veränderten wirthſchaftlichen Verhältniſſe aufgerüttelt worden
iſt und einſehen gelernt hat, daß das Wohl und Wehe der pro
duzirenden nationalen Mittelſtände ſich nicht mit den Intereſſen
des Großkapitals und internationalen Handels deckt. Was
Wunder, wenn nun die Landwirthe ihre eigenen Bahnen
wandeln wollen, wenn ſie vom Staate verlangen,
daß auch ihre Intereſſen berückſichtigt werden.
Und iſt es nicht ein erfreuliches Zeichen, daß auch die Regierung
r Einſicht gelangt iſt, daß die Lehre von dem freien Spiel

er wirthſchaftlichen Kräfte theoretiſch ganz ſchön ausſieht, daß
es aber in der Praxis dazu geführt hat, ganze weite Kreiſe
der beſten Bevölkerung des Staates, die Mittelſtände: Land
wirth, Handwerker und Kaufmann, durch wenige ſtrupelfreie
Megſchen ausbeuten zu laſſen? Wohin laufen denn die Be
ſtrebungen des Verbandes der deutſchen Kaufleute, der Hand
werker, der Landwirthe anders hinaus, als dahin, daß der
Staat ſorgen möge, daß die ehrliche Arbeit im Lande ihren
Lohn finde und der unwirthſchaftlichen Ausbeutung Einhalt
geboten werde? Und was heißt es denn, wenn der Staat
überzeugt von der Berechtigung dieſes Strebens im Intereſſe
des Kaufmanns gegen den unlanteren Wettbewerb vorgeht, im
Intereſſe des Handwerks Organiſationen ſchafft und dem nach
Millionen zählenden Berufsſtande der Landwirthe ermöglichen
will, daß er mitwirkt bei der Art des Verkaufes und der
Preisfeſtſtellung der Produkte des Lendbaues und der Vieh
zucht, die für ihn die einzige Quelle des Einkommens bilden.
Iſt es denn wirklich ein richtiger Zuſtand, daß, wie wir's ja
erlebt haben, ein Paar fragwürdige Jobber in Berlin fürs
ganze deutſche Vaterland den Brotpreis diktirten! Nein, werrecht und billig denkt, der muß ſagen, es iſt, wie auch die

„Saalezeitung“ in Nr. 600 des vor. Jahres zugeſteht, das
Beſtreben der Landwirthe begreiflich, mitzuwirken bei der
Preisfeſtſtellung ihrer Produkte, wie ja auch jeder Fabrikant,
jeder Handwerker ſelbſt den Preis ſeines Produktes mit beſtimmt.

halb alſo die J wenn nun die Staats
regierung verlangt, daß die Getreidebörſen, denen ſie Rechte
r b Vertreter des Berufsſtandes der Landwirthe in

n die Wenn der Halleſchen Börſe ſelbſt das Beſtreben

der Landwirthe nach Mitwirkung bei der Börſe verſtändlich
finden, rarum löſen ſie ſich auf? Darauf giebt uns die
„Saalezeitung“ Antwort, indem ſie am 17. Dezember ſchreibt
„Man kann es den Mitgliedern der Halleſchen Börſe wahrlich
nicht verübeln, wenn ſie Herren im eigenen Hauſe bleiben und
ſich nicht von Leuten dreinreden laſſen wollen, die
mit der Börſe ſelbſt nichts zu thun haben“.

Das iſt aber nur die Privatmeinung des genannten Blattes.
Die Halleſche Börſe hat im Sommer des verfloſſenen Jahres
dem Herrn Miniſter bereits erklärt, daß ſie die Vertretung der
Landwirthſchaft ſelbſt für wünſchenswerth hielte.

Dagegen würde nach Anſicht der Börſe eine Betheiligung der
Land wirthſchaft an derſelben und an den daſelbſt vorzunehmenden
Wahlen nach der Richtung ohne Bedenken ſein, daß eine Anzahl
von Landwirthen fich als Mitglieder der Börſe aufnehmen laſſe
und in ordnungsmäßiger Weiſe zu den Koſten der Börſe beiſteuere
Wenn die Landwirthe in größerer Menge beitreten oder ſich das
erforderliche Vertrauen erworben hätten, würde ihnen ein aus-
reichender Einfluß bei den Wahlen zur Seite ſtehen, weshalb eine
entſprechende Anzahl von Landwirthen in den Börfenvorſtand ge-
wählt werden könnte. Solches würde an der Börſe zu Halle a/S.
nach der dort herrſchenden Stimmung, welche keine Gegnerſchaft
zur Landwirthſchaft, ſondern ein inniges Zuſammengehen mit
ihr bezwecke, unfraglich geſchehen.

So ſchreibt man der „Saalezeitung“ in Nr. 600. Derſelbe
Artikelſchreiber iſt aber ſehr ungehalten darüber, daß der Herr
Miniſter für Handel und Gewerbe von dieſen
Vorſchlägen leine Notiz genommen, ja daß er an
anderer Stelle ausgeführt hat, „daß er es als ſeine Aufgabe
betrachte, bei den Produktenbörſen die Jntereſſen der land
wirthſchaftlichen Produktion und der Konſumtion zu wahren“!

enug, die Staatsregierung war wohl überzeugt, daß mit
den Vorſchlägen der Börſen kaum eine Aenderung erzielt werden
könnte und ſie verfügte daher, daß Produktenbörſen die ihr
vom Staate eingeräumten Rechte nur ausüben dürfen, wenn
ſie in ihren Vorſtand die Vertreter des Berufsſtandes Land
wirthe aufnehmen, welche vorgeſchlagen durch die Repräſen-
tanten der Landwirthſchaft, die Landwirthſchaftskammern nach

2 des Geſetzes über die Landwirthſchaftskammern mit wirken

ohlen bei der Verwaltung und den Preis-notirungen der Produktenbörſen, „Dieſe Mit-
wirkung aber iſt nicht als eine Controle, ſondern als ehrliche
Mitarbeit gedacht, welche verſöhnend und beruhigend wirken
und ein Bindeglied zwiſchen Landwirthſchaft und Börſe werden
ſollte,“ wie der Amlsrichter Dr. jur, Wittig in ſeiner Schrift
über die Landwirthſchaftskammern ausführt. Warum in aller
Welt wird von der anderen Seite dieſe ehrliche Mitarbkit
des großen weiten Berufsſtandes der Landwirthe,
mit dem man doch wie dem Herrn Miniſter
ausdrücklich geſchrieben wurde, ein inniges Zuſammengehen
wünſcht, ſo entrüſtet zurück gewieſen? Nach der „Saalezeitung“
(Nr. 600) angeblich deshalb, weil der Landwirthſchaft Rechte
eingeräumt werden, ohne daß ſie Pflichten übernimmt. Sollte
man wirklich ſo kleinlich ſein und glauben daß
die Landwirthſchaft nicht gern jede Pflicht (und
Geld ſollte hier wahrlich garnicht erwähnt werden)
übernehmen wird, um ihrerſeits mit beizutragen nach beſten
Kräften den ſoliden Handel und Verkehr mit unſeren ein
heimiſchen Produkten im Jntereſſe des geſammten Vaterlandes
zu heben und zu ſtärken. Da hat die Landwirthſchaft ſchon
ganz andere Opfer im Jntereſſe der Geſundung des Handels
gebracht, wir erinnern an die Errichtung der Verſuchsſtation
zur Kontrole der Dünge und Futtermittel! Dann ſchreibt die
„Saalezeitung“, daß „freie Män ner, welche ihre Thätig-
keit im Ehrenamte ausüben, ſich keine beaufſichti-
gende bezw. kontrolirende Thätigkeit von Vertretern
der Land wirthſchaft gefallen laſſen, welche womöglich
für dieſe ihre Thätigkeit beſoldet werden.“ Jſt dies
ein Grund? Geht nicht aus dem Geſetz hervor und haben
wir nicht oben erwähnt, daß es ſich um eine ehrliche Mitarbeit
handelt? Da ſich in Halle an der Börſe, wie die „Saale-
zeitung ſelbſt ſagt, keinerlei Mißſtände bis jetzt gezeigt haben,
warum that man ſich mit den oben von der „Rhein.Weſtf.
Zeitung charakteriſirten Berliner Getreideſpekulanten
ſammen Warum nimmt man die Mietarbeiterſchafter Landwirtſchaft nicht an, mit der man doch ſelbſt ein inniges

Zuſammengehen wünſcht Warum thut man dies nicht um ſo
mehr, als aus den Beſtimmungen des Herrn Miniſters hervor-
geht, daß auch die Vertreter der Landwirthſchaft ihr Amt im
Ehrenamte verwalten ſollen, und nicht für dieſe Thätigleit be-
ſoldet werden, alſo auch nicht bezahlte Beamte ſein ſollen, die
man ſo ſehr verwarf. Schließlich ſoll die Beſtimmung des
Herrn Miniſters, daß ohne Weiteres drei Mitglieder der
Land wirthſchaft im Vorſtand vertreten ſein ſollen, „als ein
Eingriff in das freie Selbſtbeſtimmungsrecht des
Kaufmanns ſtandes empfunden werden,
welchen Eingriffſich ein Stand, der auf Ehre
hält und die Achtun t bürger erar t ſich nicht gefalle ſſen kann und

arf.“
Wir wiederholen der Herr Handelsminiſter betrachtet es

als ſeine Aufgabe, bei den Produktenbörſen die Intereſſen der
landw. Produktion und der Konſumtion zu wahren. Da die
Börſen aus ſich heraus ihm nicht genügend Garantien geboten
haben, daß ſie ſelbſt dafür ſorgen, ſo beſtimmt die
Staatsregierung daß hinfort Produktenbörſen die ihnen
ſtaatlich verliehenen Rechte nur ausüben dürfen, wenn
ſie die Vertreter der Landwirthſchaft in den Vorſtand auf
nehmen, wo dieſe allein von Bedeutung ſein und wirklich mitwirken
können. Sieht die Börſe hierin eine Beleidi g ſo iſt es ihr
gutes Recht zu ſagen, wir löſen uns auf. Da kann Niemand

was dagegen thun. Was aber der geſammte Kaufmannsſtand
mit der Börſe zu thun hat, und wie deſſen Ehre verletzt ſein
z das verſtehen wir nicht und wohl viele andere, wie z. B.

er oben angeführte Ausſchnitt aus der „Rheiniſch Weſtfäl
Zeitung“ beweiſt.

Wir ſind überzeugt, daß das Verhalten der Produkter
börſen die Staatsregierung nur in der Ueberzeugung ſtärker
kaun, daß ſie mit ihren Maßnahmen auf dem richtigen Wege
iſt und daß ſie ſich ſchwerlich durch die Jntereſſenten von der
t Aufgabe „bei den Produktenbörſen dientereſſen der landw. Produktion und der Con-
ſumtion zu wahren“ wird abdrängen laſſen. Und
ebenſo ſind wir überzeugt, daß die breiteMaſſe des deutſchen Volkes, wie es ja der mit ſo überwälti-
rpr Majorität des Reichstages gefaßte Beſchluß des Ver
otes des börſenmäßigen Terminhandels zeigt, hinter der

Regierung ſteht. Jn dieſem Beſtreben aber ſollte der ſolide
Handel die Regierung unterſtützen und ſich nicht däzu benutzen
laſſen, dem internationalen Jobberthum Handlangerdienſte zu
leiſten. Dies, nicht aber die gemeinſame Arbeit mit der Land
wirthſchaft wird ſeinem Anſehen im deutſchen Volke ſchaden.

Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm begab ſich geſtern Vormittag gegen

10 Uhr nach Buckow zur Abhaltung der alljährlich in dieſe
zit fallenden großen Haſenjagd. Ende Februar wird das

aiſerpagr im Zuſammenhang mit der Centennarfeier des
Geburtstages Wilhelms 1. den Hof zu einem größerer
Koſtümfeſt um ſich verſammeln, auf welchem die Trachter
und Uniformen des Jahres 1777 maßgebend ſein ſollen.

Die Taufe des jüngſten Sohnes des Prinzen Heinrich
wird am 30. d. M. ſtattfinden. Das Kaiſerpaar und die Kaiſerin
n werden zur Theilnahme an der Feier mit Sicherheit er
wartet.

Das Staatsminiſterium trat geſtern Nachmittag zwei Uhrunter dem Vorſitz des Fürſten Debenloße im Reichstagsgebände zu

einer Sitzung zuſammen.

Auch gegen die „Kölniſche Zeitung“ ſoll nach den
Rhein. Cour.“ ein Ermittelungsverfahren auf Veranlaſſung des Kriegsminiſteriums ſchweben, welches möglicherweiſe

zum Zeugni ung gegen den Redakteur Veranlaſſung giebt
Es handelt ſich um die vorzeitige Veröffentlichung der Kabinets
ordre über das Duellweſen und die Ehrengerichte.

Aus dem Reichstage. Nicht weniger als ein halbes
Dutzend der wichtigſten Vorlagen hat der Reichstag in kurzer
Friſt vom Bundesrathe zu erwarten. Eine der erſten dürfte
darunter das Handelsgeſetzbuch ſein, das, recht umfang-
reich, wohl trotzdem im Reichstage keine allzu langen Er
örlerungen hervorrufen wird, weil es auf Grund von Be-
rathungen mit Vertretern der Handelskreiſe ſelbſt zu Standegekommen iſt, alſo die aus den Jntereſſenkreiſen Kamn nenden

Wünſche, ſoviel als möglich, ſchon berückſichtigt hat
Wie ſchnell ſich die Militärſtrafprozeßordnung im
Bundesrath wird fertigſtellen laſſen, iſt noch immer nicht ab-
zuſehen. Daß es jedoch nicht mehr allzu lange dauern wird,
bis der Reichstag ſich auch mit dieſer wichtigen Materie be-
faſſen wird, iſt ſicher. Bis vor Kurzem wurde allgemein an-
genommen, daß, nachdem die verbündeten Regierungen dem
Reichstage in der laufenden Tagung bereits die verſchiedenen
und recht viele Einzelheiten ändernden Novellen zu den Unfall-
verſicherungsgeſetzen hatten zugehen laſſen, auf die Ein-
bringung weiteren Materials in der Arbeiterverſicherungs-
ſache verzichtet werden würde. Nach den im Reichstage
von der Regierungsſtelle neuerdings gefallenen Aeußerungen
darf aber nunmehr auch als ſicher angeſehen werden, daß in
ganz naher Zeit der Bundesrath die Novelle zu der Jn-
validitäts- und Altersverſicherung, deren Kernpunkt
bekanntlich die andere Vertheilung der Rentenlaſt iſt, erledigen
und dem Reichstage dann ſofort zuſtellen wird. Auch das
Auswanderungsgeſetz dürfte nicht mehr lange auf ſich
warten laſſen. Es hat, nachdem ſein erſter Entwurf in der
Seſſion von 1892/93 im Reichstage überhaupt nicht zur Ve-
rathung geſtellt war, zur Fertigſtellung in der neuen Form ſo langer
3 bedurft, daß angenommen werden kann, es haben die

inzelregierungen ſich ſchon früher über die grundlegenden
Beſtimmungen, wenn auch nicht ganz geeinigt, ſo doch eingehend
unterhalten. Es würde danach alſo langer Erörterungen in den
Bundesrathsausſchüſſen nicht mehr bedürfen. Daſſelbe dürfte
mit dem an den Bundesrath nunmehr auch gelangten Ent-
wurf über den Servistarif und die Klaſſenein
theilung der Orte der Fall ſein. Namentlich bei
dem letzteren liegt der Schwerpunkt der Arbeit in den
Vorbereitungen. Wir haben ſchon neulich ausgeführt, daß die
Schwierigkeiten für dieſe Materie wahrſcheinlich erſt im Reichs
tage beginnen werden. Schließlich hat man immer noch die
Hoffnung, daß ſich auch die Handwerkerorganiſations-
vorlage im Bundesrath nun bald werde erledigen laſſen.
Jedenfalls wird der Reichstag ſich mit ſeinen Berathungen
etwas beeilen müſſen, wenn er dieſes neue geſetzgeberiſche Ma-
terial neben dem bereits vorhandenen in der laufenden Tagung
noch erledigen will.

Parlamentariſches.
Der Vorſtand des Reichstags beſchäftigte ſich geſtern Vormittag

mit der Angelegenheit des Reichétagsreſtanrateurs Schulze,Es wurde bgchloffen demſelben für jeden Sitzungstag für 10 Kellner

u eerk zu bewilligen, alle weitergebenden Forderungen aber ab-
zulehnen



Die Wahlkommiſſion des Reichstags hat bekanntlich beantragt,
e Wahl des Abgeordneten Reichmuth in dem erſten Wahl-
kreiſe des Groß m Saihſen- Weimar für un-giltig zu erklären. Der Antrag wird insbeſondere därauf geſtützt,
daß in drei Fällen durch Zeugenausſage die Behauptung des Wahl
proteſtes als ws erwieſen ſei, inhalts deren im
Auftrage der ürgermeiſter durch die Gemeinde
diener Wahlzettel vertheilt worden ſind. Es mag
dahingeſtellt ſein, ob die Thatſache, wenn ſie erwieſen wäre, die von
der Wahlprüfungskommiſſion daraus gezogenen Schlußfolgerungen
rechtfertigi, namentlich deshalb, weil die Gemeindediener in jener
Gegend vielfach auch Privatbotendienſte verrichten. Wie vorfſichtig
man aber dem Ergebniß von Erhebungen ſolcher Art gegenüberſtehen
muß, ergiebt ſich aus der Thatſache, daß der Sachverhalt ganz anders
liegt, als die Wahlprüfungskommiſſion auf Grund des ihr
vorliegenden Materials angenommen hat. Denn alle
Be heiligten, Bürgermeiſter wie Gemeindediener, haben
nachträglich vor Gericht bekundet, daß aus ihrer Ausſage ein
falſcher Schluß gezogen worden iſt. Sie haben nämlich keinerlei
Stimmzettel für Reichmuth ausgetragen oder austragen laſſen wenn
ſie zugegeben haben, daß Wahlzettel für Reichmuth ausgetragen ſind,
ſo haben ſie nach dem dortigen Sprachgebrauch die „großen“ Wahl-
zettel, d. h. Flugblätter, gemeint, während ſie Stimmzettel niemals
vertheilt haben. Das urkundliche Material ſteht zur Verfügung, und
man wird demnach mit Sicherheit erwarten dürfen, daß der auf
thatſächlich falſchen Unterlazen beruhende Antrag auf Kaſſation
reformirt wird.

ws

Dentſcher Reichstag.
155,. Sitzung am 15. Jan. 1 Uhr.

Auf der TagesOrdnung ſteht wiederum der Etat des Reichs
amts des Jnnern. Präſident von Buol nim et zunächſt die
Diskuſſion üder den Titel Gehalt des Staatsſekretärs nochmals auf
und giebt das Wort dazu dem

Sächſ. Geh. Rath Fiſcher. Derſelbe tritt der geſtrigen Be-
haupiung des ſoz.-demokr. Abg. Schönlank entgegen, daß das ſächſ.
Vereinsgeſetz parteiiſch gegen die Soz.- Demokraten gehandhabt werde.
Thatſache ſei ouch, daß die Beſchwerden gegen die Handhabung des
Vereinsrechts in Sachfen im letzten Jahre abgenommen hätten. Die
Sage mit der „Leipziger Zeitung“ ſei über Gebühr aufgebauſcht, das
Blatt ſei überdies nicht amtlich, Herr Schönlank wiſſe zw. ſchen offiziell
und oſſiziös anſcheinend nicht zu unterſcheiden. Beleidigend ſei vor
Allen gerade die Preſſe der Sozialdemokraten ſelber. Jm Uebrigen
handle es ſich hier um perſönlich Angriffe, die nicht vor den Reichs-
tag gehörten.

Abg. Schö lauk: Der Herr Kommiſſar hat meine Angaben
zwar abzuſchwächen geſucht, fie aber nicht widerlegt. Daß die Leipziger
Z itung amtliches Organ iſt, ſteht feſt. Wenn ich Alles vorbringen
wollte, was in Sachſen geſetzwidrig gegen die So ialdemokraten ge
ſchieht ſeitens der Behörden, dann könnte ich Stunden lang reden.
In Sachſen bekommen wir keine Reglement, deshalb müſſen wir hier
reden. Die „Leipziger Zeitung“ und das „Dresdener Journal“ ſtehen
doch im Etai! Und dann ſollen die Gemeinheiten des Blattes
nur offiziös ſein Gegen die Sozialdemokraten iſt in Sachſen Alles
erlaubt und noch etwas mehr. Von einer gewiſſen Seite ſind ein
mal ſehr angeſehene Geiſtliche gefragt worden „habt Ihr nicht ein
bischen Vertrauen zu mir?“ Nun wir haben auch nicht das
windeſte Vertrauen, auch nicht ſo viel! (Beifall bei den Sozial
demokraten.)

Abg. Stolle (Soz.) wendet ſich ebenfalls gegen die Ausführangen
des ſächſiſchen Bevollmächtigten, die der Wahrh it nicht entſprächen.
Wie habe man beiſpielsweiſe den Geſangverein „Frohe Sänger“ be

handelt. Mit landwirthſchaftlichen Vereinen werde ganz anders um
gegangen, wenn ſie auch wirklich noch ſo ſehr Politik trieben. Von
Coglitionsfreiheit der Arbeiter ſei in Sachſen gar keine Rede mehr.
Wenn da di ſozialdemokratiſchen Abgeordneten nicht hier ſprächen,
dann müßten die Steine reden, ſo ſchlimm ſeien dort die Verhält
niſſe für die Arbeiter. Dieſelben ſtünden ſchlechthin außerhalb des
Geſetzes in Sachſen.

Sächſ. Bevollm. Fiſcher beſclränkt ſich auf die kurze Erwiderung:
er erkläre es für eine Unwahrheit, daß der Miniſter von Meztzſch
jemals angeordnet oder angeregt habe, die Geſetze ſollten den Soz'al
r wotraten gegenüber anders ausgelegt werden, als gegenüber
Anderen

Abg. Stolle: Und ich erkläre es für eine Unwahrheit, wenn
Geheimrath Fiſcher beſtreitet, daß Miniſter Metzſch geſagt hat, die
Geſetze ſeien gegenüber den Sozialdemokraten anders zu-handhaben,
als gegenüber Anderen.

Nunmehr wird dieſe Diskuffion geſchloſſen.
Es folgt der Etat des Geſundheitsamts. Anf Anfrage des

Abg. Weiſe, freiſ., bemerkt
Direktor Koehler, die Erhebungen darüber, in welcher Weiſeden Gefahren der Milzbrandanſteckung bei der Roßhaar c. Induſtrie

zu begegnen ſei, ſeien abgeſchloſſen. Das Material liege vor. Daß
ernſte Gefahren dabei beſtänden, ſei richtig. Das inländiſche Roß-
haar aber ſei durchaus nicht mit einem Makel behaftet, ſondern nur
ausländiſches. Jn induſtriellen Kreiſen werde jedoch
betont daß das Desinfektions-Verfahren Nachtheile für die beſſeren
Qualitäten bringe. Die Sache ſei alſo nicht ſo einfach. Werde
die Induſtrie ſo ſchwer geſchädigt durch die Desinfektion, ſo müſſe
mit großer Vorſicht vorgegangen werden. Den Regierungen ſei
jedenfalls Alles daran gelegen, die Angelegenheit, die ſie als eine
ernſte anſähen, zu einem baldigen Abſchluß zu bringen. Man möge
ihnen aber keinen Vorwurf daraus machen, wenn Maß gehalten
werde. Hoffentlich könne ſie ſchon im nächſten Jahre befriedigende
Aufſchküfſſe geben.
Ahog. Grillenberger iſt von dieſer Erklärung nicht befriedigt.

Etwaige Nachtheile der Fabrikanten könnten hier nicht in Betracht
kommen. Es handle ſich für die Arbeiter um Leib und Leben. Der
Bundesrath müſſe durchaus auf Grund des S 1200 Gew. Ordnung
vorgehen, und auch die gewerbliche Aufſicht müſſe eine ſchärfere
werden. Man ſehe auch hier wieder, daß den Fabrikonten ihr Profit
höher ſtehe, als die Geſundheit ihrer Arbeiter. Um ſo mehr müſſe
reichsgeſetzgeberiſch vorgegangen werden.

Abg. Rettich, konſ., verlangt eine allgemein durchgeführte
Nahrungsmittellontrole. An einer ſyſtematiſchen Kontrole fehle es
heutzutage noch faſt überall. Bayern habe bereits gezeszt, wie die
Sache praktiſch angefaßt werden könne. Es bedürfe einer umfaſſenden
Organiſation der Kontrole aller Nahrungsmittel, denn gegenwärtig
beruhe die Entdeckung von Nahrungsmittelfälſchungen eigentlich nur
auf Zufälligkeiten und gelegentlichen Denunciationen.

Direktor Koehler: Auch die Regierungen legen ſtrengen
Nachdruck auf genaue Durchführung des Nahrungsmittel-
geſetzes. Aber auch in Preußen liegt die Sache
keineswegs ſo, daß nur auf Denunciationen hin Unter
ſuchungen von Nahrungsmitteln ſtattfinden. Hier in Berlin
namentlich findet eine ſtändige Kontrole ſtatt. Jn Bezug auf Wein,
Petroleum und eine ganze Reihe anderer Stoffe ſind ja auch Bundes
raths- Vorſchriften ergangen, welche die Kontrole regeln. Ferner iſt
eine Vereinigung hervorragender Chemiker zuſammengetreten, welche
allgemeine und ſpezielle Vorſchriften über eine generelle Nahrungs-
mittelkontrole auszuarbeiten in Begriff ſteht. Dieſe würden eventuell
den für das Reich zu erlaſſenden Vorſchriften zu Grunde gelegt
werden können.

Abg. Schulz, Königsberg (Soz.Dem.) regt, unter Hinweis auf
Todesfälle an Sonnenſtich im letzten Sommer, an, das Arbeiten an
zu heißen Tagen zu verbieten. Das Geſundheitsamt möge dieſer
Frage näher treten.

Abg. Röſicke bemängelt an der gegenwärtigen Art der Nahrungs-
mittelkontrole, daß ſie zum Theil durch nicht hinreichend qualifizirte
Perſonen erfolge, ſo die Unterſuchung der Milch auf der Straße
durch Schutzleute Mißgriffe ſeien da unvermeidlich. Redner äußert
dann ſeine Befriedigung darüber, daß jetzt die bedeutendſten Chemiker
Deutſchlands über geeignete Unterſuchungsmethoden berichten und
war, wie er ausdrücklich betonen wolle, auf Anregung des Geſund
eitsamts (Direktor Koehler beſtätigt dies). Unter Hinweis auf

verſchiedentliche behördliche Bekanntmachungen verlangt Redner

ſchließlich, daß die betr. Behörden, ehe ſie zu einſchneidenden Ver
ordnungen auf dieſem Gebiete ſchreiten, ſich ſtets vorher, da wir nun
doch einmab ein Reichsgeſundheitsamt haben, an dieſes wenden.

Direktor Kochler erwidert, Beſtimmungen, wonach
Landesbehörden ſich an das Geſundheitsamt zu
wenden hälten, gebe es nicht. Glaube man ſich durch
eine behördliche Verordnung benachtheiliot, ſo bleibe eben nichts
g. als fich mit Beſchwerden an die einzelne Landesregierung zu
wenden.

Abg. Langerhanus (fr.) erinnert daran, daß neuerdings mehr
fach verſucht werde, die Aerzte in gewiſſem Sinne als Gewerbe
treibende zu behandeln. Es ſei das aber eine Frage, die auf jeden
Fall einheitlich für das ganze Reich geregelt werden müſſe, und nicht
nur einſeitig in Preußen oder in irgend einem andern Einzelſtaate.

Abg. Weiß iſt von den Erklärungen des Direktor Koehler hin
ſichtlich der Roßhaarinduſtrie nicht befriedigt. Von Nürnberg her
wiſſe er überdies, daß auch bei Verarbeitung inländiſcher Haare die
Milzbrandgefahr nicht ſo gering ſei, wie jener gemeint habe.

Abg. Grillenber ger (Soz.) betont nochmals, es handle ſich hier
um Leben und Geſundheit einer zahlreichen Arbeiterklaſſe.

Direktor Koehler giebt dem Vorredner zu, daß die Koſten der
Desinfeition keine Rolle ſpielen dürften, aber es habe ſich gezeigt,
daß ſelbſt die Desinfektion, wie ſie bisher geübt ſei, nicht immer Er
folg gehabt habe. Und da dürfe man es den Fabrikanten nicht ver
übeln, wenn ſie bei ſolcher Wahrnehmung die Koſten ſcheuten. Er
bitte nochmals, nur noch ein Jahr wenigſtens zu warten.

Abg. v. Vollmar (Soz.Dem.) wünſcht, daß überall die Namen
der Sünder gegen das Nahrungsmittelgeſetz acht Tage lang öffentlich
angeſchlagen würden, wie das in München geſchehe. Das werde
mehr helfen, als kleine Geldſtrafen.

Direktor Koehler: Das Gericht hat ſchon jetzt das Recht, die
Veröffentlichung des Urtheils vorzuſchreiben. Dieſe durch Geſetz
odligatoriſch zu machen, ohne Rückſicht darauf, wie der Einzelfall
liegt, das wäre doch auch nicht ohne Bedenken.

Das Kapitel wird jetzt genehmigt.
Beim Kapitel Patentamt bemerkt auf Anfrage Ham-

macher's Geh. Rath Hauß Nach Lage der Sache würden bei
einer internationalen Patentrechts-Union die deutſchen Intereſſenten
doch zum Theil ungünſtiger geſtellt ſein, als jetzt, wo Deutſchland
den Weg einzelner Spe ialverträge eingeſchlagen habe.

Abg. Jacobskoetter (konſ.) beklagt, daß die Auslegung von
Erfindungen beim Patentamt nicht ſelten mißbräuchlich ausgenutzt
werde. Auch wünſcht er Organiſation der Patentanwälte.

Geh. Rath Hauß: Die Auslegung muß erfolgen, damit die Jn-
tereſſenden prüfen können, ob nicht ihre beſtehenden Rechte durch das
nachgeſuchte Patent verletzt werden. Das Durchpauſen von Zeich-
nungen iſt verboten. Wenn trotzdem einmal ein Mißbrauch erfolgen

ſo ſtehen ja dem Erfinder alle Rechtswege offen. Ueber die
e rage ſind Verhandlungen eingeleitet, aber noch nicht ab

geſchloſſen.
Abg. MüllerSagan (freiſ. Volksp.): Hiernach haben wir alſo

wohl einen Vefähigungsnachweis für Patent-Anwälte zu erwarten
Redner erklärt ſich ſehr lebhaft gegen dieſen Gedanken und meint
u. A., näher liege da die Errichtung eines Ehrenraths für Pitent-
agenten.

Geh. Rath Hauß: An einen Befähigungsnachweis habe ich gar
nicht gedacht. Daß es auch andere Wege zu einer Organiſatien giebt,
hat ja Vorredner ſelber ſchon angedeutet.

Das Kapitel wird genehmigt.
Das Kapitel Reichs-Verſicherungsamt beantragt Abg.

Lieber im Auftrage ſeiner Partei an die Budgetkommiſſion zu ver
weiſen. Das Haus beſchließt dies.

Bei Kapitel. Kanalamt wünſcht
Abg. Hahn (fr.-los.), daß jeder der beiden Knalmündungen

ets je ein Dampfer zur Verfügung ſtehe behufs ſchnellerer Durch
chleuſung der Schiffe. Die kleinen Schiffe, die ohnehin übler dran

ſeien, weil ſte eines Schleppers bedürften, während die großen Schiffe
allein durchführen, müßten leider ſehr oft lange anf einen Schlepper
warten Den ausgebaggerten Schlamm ſolle man nicht mehr, wie
bisher, an eine Stelle bringen, wo er r Verſchlammung ines
Hafens führen müſſe, ſondern vielmehr auf Wieſen und Mooren zu be den
Seiten des Kanals ablagern. Weiter ſei eine größere Berückſichtigung der
deutſchen Küſtenſchiffer im Konkurrenzkampf mit den holländiſchen und
däniſchen Schiffen nöthig, und zu dem Behuf müſſe der bisher den Schiffen
bis zu 50 Regiſtertons gewährte niedrigere Tarifſatz auf die bis
100 Tons ausgedehnt werden, denn es habe ſich gezeigt daß die
deutſchen Küſtenſchiffe meiſt mehr als 50 Tons faß'en. Weiter regt
Redner noch eine anderweite Regelung des internationalen Wege-
rechts zu Waſſer an. Es dürfe nicht den Hochſeefiſcherei-Dampfern
zugemuthet werden, den Seglern auszuweichen.

Geh. Rath Jonquières Die Mängel, über die Vorredner zu
Anfang ſeiner Rede klagte, ſind bisher noch nicht zur Kenntniß des
Reichsamts des Jnnern gelangt. Wir werden aber Ermittelungen
anſtellen und eventuell den Anlaß zu dieſen Beſchwerden beſeitigen.
Die Betriebsordnung iſt übrigens vom Kanalamte ſelbſtſtändig erlaſſen
worden, wobei man grundſätzlich das Schleppen zur Nachtzeit ver
mieden hat. Auch hierüber werden wir aber noch Ermittelungen
veranlaſſen. Eine Ausdehnung des ermäßigten Tarifs bis zu
100 Regiſtertons vorzunehmen, dazu liegt kein Anlaß vor, denn in
den letzten 2 Monaten, Oktober und November, haben bei dem
jetzigen Tarif von 19 niederländiſchen Schiffen 16 den höheren Satz
dezahlt, dagegen von 1717 deutſchen nur 214! Es iſt doch auch
ausgeſchloſſen, daß wir, wie dies der Binnenſchifferei-Verband verlangt,
unſeren Tarif ausdrücklich gegen zwei fremde Flaggen richten. Was
das Wegerecht betrifft, ſo haben wir ſ. Z. bei den internationalen
Verhandlungen denſelben Standpunkt eingenommen wie der Vor
redner, aber bei den anderen Seeſtaaten kein Entgegenkommen ge-
funden. Wir werden aber die Frage im Auge behalten.

Abg. von Leipziger, konſ., bemängelt wieder die luxuriöſe Be
leuchtung des Kanals, ſowie daß nicht maſchinelle Vorrichtungen ge-
troffen ſeien, um Verkehrsſtockungen, wie fie erſt kürzlich wieder durch
das Sinken eines großen Dampfers entſtanden ſeien, ſchneller zu
beſeitigen. Was ſolle werden, wenn ſolch Unfall bei einer Mobil-
machung geſchehe

Geh. Rath Jonquiéres: Wir haben Auskunft eingefordert, ob
eine Beſchränkung der Beleuchiung möglich ſei, die Antwort aber iſt
wenig ermuthigend Die Bergung ſo ſchwerer Dampfer,
wie in dem erwähnten Falle, erfordert ſo viel geübtes Perſonal und
Material und mache ſo viel Koſten, daß das Kanalamt das nicht
übernehmen kann. Wenn die vorhandene vortrefflich ausgerüſtete
Bergungsgeſellſchaft Wochen lang braucht, um ein
ſolches Schiff zu heben, ſo läßt ſich auch nicht erwarken, daß eine
fiskaliſche Verwaltung ſchneller zum Ziele käme. Aber um ſolche
Stockungen zu vermeiden, bedarf es auch nicht blos der Bergung
e Schiffe, ſondern man kann auch vorbeugen durch Vor
ehrungen, um das Sinken zu verhindern. Nach dieſer Richtung ſind

Vorkehrungen getroffen. Mehr, als geſchieht, kann mit den Mitteln,
welche der Etat uns giebt, nicht geſchehen

Abg. Jebſen, der der Tribüne den Rücken dreht und kaum zu
verſtehen iſt, dedauert, daß nicht über die Tariffrage eine Denkſchrift
vorgelegt ſei, beſtreitet, daß die Kanalverwaltung nicht ſparſam genug
ſei, und triti in Bezug auf S 26 der internationalen Wegerechts-Ver-
einbarung zur See dem Abg. Hahn bei.

Abg. Hahn beſteht darauf, die Vereinbarung dürfe nicht mit
s 26 am 1. Juli in Kraft treten.

Nach weiteren Auseinanderſetzungen über dieſen Gegenſtand
zwiſchen den vorgenannten Rednern wird das Kapitel genehmigt.

Morgen 1 Uhr Schwerinstag: Petitionen und Jnitiativanträge.
Schluß 59, Uhr.

Jtalien.
Zur Verleihung der Tugendroſe.

„Gaulois“ meldet, der W werde am vierten Faſtenſonntage
in eitlet von ihm celebrirten Meſſe die goldene Roſe weihen, welche
für die Herzogin Maria Thereſig, die Gemahlin des Herzogs Philipp
von Württemberg, beſtimmt ſei

Merſeburg ausgebrochene Buchhalter

Rußlaud.
Zarenreiſe ins Ausland?

Der „Roma“ zufolge meldete der italieniſche Botſchafter in
Petersburg dem Auswärtigen Amte, daß das Zarenpaar im
Monat Mai d. Js. Konſtantinopel, Athen, Rom, Paris und Londoy
beſuchen werde.

Aus Nah und Fern.
Mord Jn Breslau wurde die unverehelichte Modiſtiy

Emilie Rodenwald in ihrer Wohnung vergiftet aufgefunden. Ein
Herr der Befitzer einer chemiſchen Fabrik in der Umgegend, welcher
mit der Rodenwald ein Verhältniß unterhielt, wurde verhaftet.

Der frühere Kriegsminiſter Bronfart von Schellendorff
weilte geſtern als Gaſt beim Fürſten Bismarck in Friedrichsruh.

Ein Maler als Dieb. Baſel wurde der Kunſtmaler
Alexander Hirſch, genannt Johann Alexander Vincenz, aus Wies-
baden, der am 27. Juni 1893 aus der Mann eimer großherzosplichen
Gemäldegalerie ein Oelgemälde von Kaſpar Netſcher im Werthe von
500 Mk. aus dem Rahmen geſtohlen und das Bild an einen Anti-
quitätenhändler in Frankfurt a. M. für 200 Mk. verkauft hat, ver
haftet. Er wird nach der „F. Z.“ noch von den Polizeidirektionen in
Genf und Brüſſel, ſowie von den Staatsanwaltſchaften in Hamburg,
Dresden und Metz wegen Diebſtahls und Betruges verfolgt.

Eine eigenartige Dividende wurde jüngſt in Utrecht von der
genoſſenſchaftlichen Brodbäckerei „Eintracht“ ausgezahlt: Die Mit-
glieder erhielten eine ganze Woche hindurch „Freibrod.“ Weny
die Brauereien dieſem Beiſpiel folgten

Telegramme.
Berlin, 15. Januar. Wie verlautet, wird das Kaiſer-

paar demnächſt der Einweihung des neuen Herzoglichen
Schloſſes in Primkenau beiwohnen.

Berlin, 15. Januar. Die Budgetkommiſſion des Reichs-
tages berieth geſtern die einmaligen Ausgaben des Poſt
etats. Summen für Poſtbauten werden bewilligt für Köln,
Kroſſen, Geeſtemünde, Gießen, Hamburg, Halberſtadt,
Hannover-Linden, Karlsruhe.

Verlin, 16. Januar. Die Aelteſten der Berliner Kauf
mannſchaft veröffentlichen in den Morgenblättern eine Erklärung,
beſagend, daß die Behauptung des Landesökonomieraths von
Mendel-Steinfels, wonach in der letzten Zeit die Börſennotirungen
für Getreide um 20—25 Mk. hinter den wirklich gezahlten
n zurückgeblieben ſein ſollen, bezüglich Berlins un-
richtig ſei.

Stettin, 16. Januar. Die Getreidek.om miſſion
beſchlotz einſtimmig, daß die Getreidehändler trotz der Anmel-
dung der Landwirthſchaftsvertreter zur Kaufmannſchaft von der
Börſe fern bleiben ſollen bis die Börfenordnung aufgehoben ſei.

Görlitz, 15. Jan. Jn vergangener Nacht wurde die
Modelltiſchlerei und Schloſſerei von Proliuß ein Raub der
Flammen.

Beuthen (Oberſchl.), 15. Jan. Vor der Wohnung des
Gendarmen in Jmielin wurde eine Dynamitbombe zur
Exploſion gebracht. Alle Fenſter wurden zertrümmert. Per-
ſonen ſind nicht verletzt.

Tonlon, 15. Jan. Infolge eines Berichts des Admirals
Chateauminois ſind alle höheren See offiziere des hieſigen
Hafens ihres Poſtens enthoben worden wegen der
häufigen Schiffsunfälle, für welche jene Offiziere verantwortlich
gemacht werden.

Brüſſel, 16. Januar. Wie berichtet wird, hat die geſtern
Nachmittag bei Gelegenheit der Lohnzahlung an die Arbeiter
der Leipziger Wollkämmerei in Hoboken die
Direktion der Geſellſchaft bekannt gegeben, daß ſie zahl
reiche Arbeiter neu eingeſtellt habe und infolgedeſſen von den
alten Arbeitern nur höchſtens 750 wieder annehmen könne,
die übrigen wären entlaſſen. Mehr als 400 Arbeiter nahmen
alsdann die Arbeit wieder auf. Man rechnet darauf, daß ſich
heute früh die noch Fehlenden einſtellen werden.

Krakan, 15. Jannar. Nach Meldung aus Warſchau
geriethen die Anthracitgruben von Roſchin bei Roſtow
am Don in Brand. Alle Gebäude ſind zerſtört. 15 Arbeiter
und 1 Jngenieur ſollen ums Leben gekommen ſein.

Mailand, 15. Januar.
Beſtrebungen bekannte Abate Tuelli hat ſich wegen finan
zieller Schwierigkeiten erſchoſſen.

Konſtantinopel, 15. Januar. Mit der Ottomanbank ſind
nan wegen eines Vorſchuſſes von 300 000 Pfund
eingeleitet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

X Weißenfels, 15. Jan. (Vom Schühmacherſtreik)
Nachdem in einer gemeinſchaftlichen Ausſchußſitzung von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern, welche geſtern Nachmittag in Schumann's
Garten ſtattfand, eine Einigung nicht zu erzielen geweſen war, nahm
der Verein für Schuh und Schäftefabrikanten folgende Erklärung
einſtimmig an „Der Verein der Schuh und Schäftefabrikanten zu
Weißenfels zieht ſeine Kündigung zurück, wenn die
Arbeiter ſämmtlicher Schuhfabriken (einſchl. der Blafig'ſchen zu den
für dieſe gemachten Zugeſtändniſſen) die Arbeit ſofort wieder
aufnehmen. Der Verein erwartet umſomehr die Ausführung dieſes
Beſchluſſes, als ſich die öffentlichen Verſammlungen mit den Blaſig
ſchen Arbeitern ſolidariſch erklärt haben und da die Lohnſätze der
genannten Fabrik mit allen anderen Fabriken übereinſtimmen.
Freilich iſt bei der durch ſozialdemokratiſche Agitatoren mit Eifer
betriebenen Verhetzung der Arbeiter nicht zu erwarten, daß ſie auf
dieſen außerordentlich entgegenkommenden Beſchluß, dir alles Ver
gangene vergeſſen laſſen ſein will, eingehen werden.

Weißenfels, 15. Jan. (Ein gebrochen und er-
trunken. Selbſtmord.) Auf dem nicht tragfähigen
Ufereiſe dex Saale tummeln fich trotz vielfacher Warnungen
immer Kinder. Geſtern trieb auch der zehnjährige Walter
Friedrich dieſes frevle Spiel, wobei er einbrach und ertrank.
Seine Leiche wurde im Laufe des Nachmittags gefunden. Den
Tod in der Saale bei Weißenfels ſuchte und fand der wegen
Unterſchlagung verhaftete, aber aus dem Amtsgericht zu

Dewitz aus
Merſeburg.

Zeitz, 15. Januar. (Mord und Mordverſuch.) Jn
einem Hauſe am Neumarkt iſt geſtern Abend ein zwei Jahre altes
Kind erwürgt worden. Mitbewohner des Hauſes fanden das
Kind todt vor. Die Großmutter des Kindes trug ebenfalls
Spuren eines gewaltſamen Angriffs am Halſe und im
Geſicht ſie war beſinnungslos und mußte dem Krankenhanſe über
geben werden. Eine dem Trunke ergebene Frauensperſon von etwa
45 Jahrrn, die vorher in der Wohnung anweſend war, iſt, als der
That an Beiden verdächtig, vorläufig in Haft genommen 25

WO Mangsfeld, 15. Januar. erſonal ich t.Thierarzt und S ehe m aus L.tn n einſtweiligen Verwalt reisthie e
e
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S Erſurt, 15. Jan. (Rathhausgemälbde. Villenerbauung.) In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde mit
getheilt, daß der Kultusminiſter Dr. Boſſe die zur Beihülfe zu den
Koſten für die hieſigen a re beſtimmten 12 000 Mk.
zur ſofortigen Auszahlung angewieſen und außerdem
auf Grund der durch eine perſönliche Beſichtigung der
Gemälde gewonnenen Ueberzeugung von der vorzüglichen Ausführung
der Koloſſalbilder beſchloſſen habe, dem ausführenden Künſtler, Ge-
ſchichtsmaler Kämpffer in Breslau, eine Staatsgratifi-
kation von 2000 Mark zu gewähren. Ein gleiches Ehren
geſchenk hatte auch die Stadt ausgeworfen. Die Stadtverordneten
beſchloſſen ferner die Bewilligung von 4000 Mark für ein Preis-
ausſchreiben zur Erlangung eines Bebauungsplans für das

ieſfige Löberfeld, ein zur Erbauung von Villen ſehr geeignetes
errain. Es ſollen von obiger Summe drei Preiſe gebildet werden.

M Zieſar, 15. Januar. (Ueberfall.) Die Ehefrau des
Häuslers Schenk in Wenzlow begab ſich nach dem Nachbarorte
Steinberg, um ſich von dort Flachs zum Spinnen zu holen.
Als ſie ſich auf dem Rückwege befand, trat aus einer Kiefernſchonung
plötzlich ein Strolch hervor und forderte ſie auf, ihm ihr Geld aus
zuhändigen. Die Frau betheuerte, kein Geld bei ſich zu führen, aber
der Strolch ließ nicht von ihr ab und riß ihr beim Suchen nach
Geld faſt die Kleider vom Leibe. Er ließ erſt von der ſchon ält
lichen Frau ab, als er durchaus ke'n Geld fand.

z Weimar, 15. Januar. (Bei der geſtrigen Erſatz
wahl eines Landtagsabgeordneten) der Höchſtbeſteuerten
im 4. Verwaltungsbezirk wurde der bisherige Vertreter, Oberamts-
richter Trautvetter, der wegen ſeiner Verſetzung das Mandat nieder
gelegt hatte wiedergewählt.

Zeulenroda, 15. Januar. (Mit Rückſicht auf die
vielen Brandlegungen) in Zeulenroda hat der Gemeinde-
vorſtand mit W der fürſtlichen Aufſichtsbehörde bis auf
Weiteres ein ſtändiſches, mit polizeilichen Befugniſſen ausgeſtattetes
Aufſichtsperſonal aus Mitgliedern der Feuerwehr erwählt
und in den öffentlichen Dienſt geſtellt.

Elbſtromverwaltung zu Magdeburg.
Wie uns die Elbſtrombauverwaltung mittheilt, iſt am 8. d. Mts.

das Eis im Ebbe- und Fluthgebiet zum Stehen gekommen
und hat der Eisſtand von dort aus mit Unterbrechung am 12.
d. Mts. Dömitz (km 504) erreicht. Bei Cumloſen (km 470
hat fich am 9. ein ſelbſtſtändiger Eisſtand gebildet, von wo aus ſi
die Eisdecke am 12. d. Mts. bis Rothenſee (km 335) aus-
gedehnt hat. In der oberen Strecke herrſcht gegenwärtig ein geringes
Eistreiben.

Die Thätigkeit der Eisbrechdampfer mußte zu Beginn des Eis-ne des niedrigen Waſſerſtandes wegen auf das Mündungsgebiet
es Stromes beſchränkt bleiben. Nach Eintritt günſtigerer Waſſerſtände

haben die Dampfer am 14. d. Mts. Oelkersort km 602) erreicht.

Heer und Marine.
Für die diesjährigen Kaiſermanöver wird nach den

neuerdings ergangenen Dispoſitionen das aus drei Diviſionen be-
ſtehende XI. Corps durch die 7. Diviſion (IV. Corps) auf
die Stärke von zwei Armeekorps gebracht, um gegen die beiden
bayeriſchen Armeecorps in Gegenwart des Kaiſers zu manöveriren.
Jeder der beiden aus zwei Armeecorps beſtehenden Armeen wird eine
Kavalleriediviſion beigegeben. Die Führung der aus den beiden bayeriſchen
Corps beſtehenden Armee übernimmt Prinz Leopold von Bayern,
für die aus dem XI. Corps und der 7. Diviſton, ſowie einer
Kavalleriediviſton beſtehende Armee wird der Kaiſer
den Oberkommandirenden ernennen. Ob die 5. bayeriſche Diviſion
an den Manbvvern theilnimmt, iſt noch nicht beſtimmt, aber durchaus
nicht ausgeſchloſſen, da nach den Neubildungen am 1. April 1897
das XI. und IV. Corps ja auch eine weitere Diviſion kombiniren
fönnen, für welche ſich auch die Artillerie wohl finden läßt. Ueber-
legen würde an Infanterie freilich auch dann noch die bayeriſcheArmee ſein, da ſie ja bis jetzt ſchon volle fünf Diviſionen zählt und

zum 1. April zwei neue Brigaden à zwei Regimenter zu drei bezw.
zwei Bataillonen aufſtellt. Auf die Verwerthung der neugebildeten
e bei den Manövern iſt man in militäriſchen Kreiſen
geſpannt.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 17. Jan. Vielfach trübe, Nebel, fenchtkalt.
Mountag, 18. Jan. Fenchtkalt, meiſt bedeckt, Nebel,

ſtrichweiſe Schneefälle.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Fall. Wucds
Snaußfurt, e 19. Januar 1,99. 15. Januar 6,95. 0,75

e 18. 340. 16. 1,80. eKrotba 15. J 2 1,62, I. 162.neben 14. 362. 15. 1, c. 22
Eisſtand.

Elbe.
ußig 14. Januar U,21. 14. Januar 0,22. 0,01
Dresden 1,49. e 142. S 0,97Wittenberg h 1,16. 4 mSarhy. 7 O, 6. 0, 9,04Magdedurg. 77 1,10., e I 1,3-. 0,24Wittenderge der I 1,83. 9 77 94. u 6,11

Volkswirthſchaftticher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin 0., den 16. Januar 1896.
Butter: Unſer Markt verkehrte auch in dieſer Woche in einer

flauen, luſtloſen Stimwung. Der Konſum iſt recht ſchwach und nicht
im Stande, die ſehr bedeutenden Zufuhren. welche aus allen Pro
duktionsorten eintrafen, zu bewältigen. Das Exortgeſchäft iſt eben
falls noch recht ſchwach und ſelbſt auf außergewöhnlich billige Offerten
n 7 nur wenige Ordres ein. Das Angebot blieb größer als die
wen und mußten Preiſe weitere C. 5 per 50 Kilo zurückgeſetzt
werden.

Landbutter hatte unter dem Drucke der feinen Qualitäten zu
leiden obwohl zu weſentlich billigeren Preiſen offerirt wurde, waren
größere Umſätze nicht zu ermöglichen und find notirte Pr iſe nur
nominell zu betrachten.

Schmalz: Von den amerikaniſchen Märkten lauteten die
Offerten Anfangs der Woche unverändert, in den letzten Tagen trotz
größerer Schweineantriebe höher. Hier brachte man dem Artikel mehr
Vertrauen entgegen und wenn auch noch keine höheren Preiſe zu
erreichen waren, ſo war doch der Abſatz beſſer.

Amtliche Preisfeſtſtellung.
of- u. Genoſſenſchafts- Butter Ia o 95Hof u. GenoſſenſchaftsButter Ia 50 K Mk y5

t e IIa 934 IIIaAbfallende 90Landbutter, 380 83detzbrücher „30 83ommerſche „380- 83lniſche x S 83Bayer. Senn- 88-- 90
i 24v Galiziſche 70 73Margarjne 53

Schmalz, Prima Weſtern17 Tara „28 29reines in Deutſchland raff. 30Berliner Bratenſchmakz 31 3Fett, in Amerika raff. 29in Deutſchland raff. 29
Marktberichte.

Preisnotirung für Getreide rc. in Berlin
(auf Grund privater Ermittelüng nach dem „B. L.-A.“).

Weizen loko per Mai 178,75
Roggen guter inländiſcher loko 128 28,50 ab Bahn.
Gerſte, uckermärkiſche loko 140,00 142,00 bez. u. G.
Mais, amerikaniſcher loko 99,00--101,00 G., per Mai 85,50

nominell.
Hafer preußiſcher, mittel und guter loko 133,00 bis

142,00, feiner 144,00 bis 148,00, pomm. mittel und guter
133,00-143,00, feiner 144,00--148,00, ruſſ. mittel 133,00--135,00,
feiner 140,00 142,00, per Mai 131,00 nom.

Roggenmehl Nr. O loko ver Mai 17,30 nom.
Rüböl loko Faß 55,50, per Mai 56,20 nom.
Spiritus mit 50 Verbrauchsabgabe 57,79, mit 70

38,30, per Mai 43,17-—43,30, per September 44,10--44,3).
Karto ffelfab rikat e. Kartoffelmehl per 109 Kg. brutto

incl. Sack per Januar 17,20. Trockene Kartoffelſtärke per 19) Kg.
brutto incl. Sack per Januar 17,20. Feuchte Kartoffelſtärke per 100
Kg. netto incl. Sack 9,60.

Magdeburg 15. Jan. (Originalbericht von Lutze u.
Heimann, Magdeburg-Hamburg.) Chiliſalpeter: Bei ſteigen-
den Preiſen war in den letzten Tagen ein lebhaftes Geſchäft zu ver
zeichnen augenblicklich iſt das Geſchäft etwas abgeſchwächt und
ruhig, dabei aber ſtetig. Wir notiren Januar- Februar 7,80,
FebruarMärz A. 7,85, März A. 7,95, April A. 8,00, September-

r 7,80, Februar-März 1898 c. 8,07 frei Fahrzeug
mburg.

Viehmärkte.
Magdeburg, 15. Jan. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 15. Jan. 83 Rinder,
einſchl. 13 Bullen), 206 Kälber, 132 Schafvich 2c., 1034 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 31-32 IIa. 29-30 IIIa. 27-28 Bullen
Ia. 26--28 IIa. 2125 Kühe Ia. 24-26 IIa. 20 23
Mark, Kälber Ia. 36 40 IIa. 30--35 Ac, Schafe 20 24 A.
Hammel 24--26 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 46--51 beſte Waare 52 Sauen 44--47 Eber
32-38 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz: flau. Ueberſtand: 30 Rinder, 20 Kälber 20 Schafa
150 Schweine.

Marktberichte.
Waaren- nnd Produkt euberichte.

4 Getreide.Magdeburg, 15. Januar. (Sebruder Friedeberg.) Alter Landweizen 160—165
Mk., neuer Mk., Weißweizen 254. 162 Mk., glatter engliſcher Weizen 142 16 Mk.
Raudweizen 140--152 Mt., Roggen alter 124-135 Mt., neuer Nk., Chevalier
gerſte 136--170 Mt., Landgerſte 125--140 Mt., Hafer 128 --142 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin 15. Januar. Wetgen ſtill, loco 329 170 Mk. bz. ver Novbr.
Mk., per Novbr. Dzhr. Mk. Roggen unverändert, loco 123 123,70 bz. Mk.,
per Novbr. RNk., vor. Novbr. Dezbr. Vommerſcher Hafer loco 230 122 6Geld,

k.

Köln, 15. Januar. Weizen alter dieſiger ioco neuer diefiger freinder
loco per Koggen dieſiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger „60, fremder ,00.

Hamburg, 15, Jannar. Weizen loco matt, dolſein. loco neuer 174-178 Mk.
Roggen loco ruhig, meckiendurg. loco neuer 178 135 Nkt,, ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 23-25. Hafer feſt. BSerfnte feſt.

Wien, 25. Jannar, Weizen per Herbſi Gd., Br., per MaiJuli, pr.
Gd., Hr., per Frühjahr 8,64 Sd., 8,66 Gr. Roggen ver Herbſt Gd., Br.
MaiJuni Sd., Br., per Frühjahr 7,18 Gd., 7,20 Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd. Br. pr. Aug. Sptbr. Nais
per Br. per Mai Junt 4,20 Gd. 8,23 Br., Hafer ver Herb Gd. Br.

Frühjahr 6 40 Gd., 6,42 Br.
Peſt, 15. Januar. Weizen loco ruhig, per Herbſt Sd., Br., per Frühjahr

8,31 SGd., 8,55 Gr. Roggen per Herbſt Gd., BHBr., per Frühjahr 6,78 Gd.
6,79 Br. Hafer ver Herbſt d., Br., per Frühjahr 5,89 Gd., 6,00 Br.Mais per MaiJuni 1897 3,87 Gd., 3,68 Br., ver Septor -Oktbr. Gd., Br.

Paris, 16. Januar. (Anfangsdericht.) Weizen behauptet, ver Aug. perper Jan, 22,70, pr. Jebruge 22 95, ver März-Juni 23,60, pr. Mai-Aug. 23.95, Roggen

rudig ver Janr. 14,765, per Mai-Aug. 14,0.
Varxris, 15. Januar. (Schlußdericht.) Weizen feſt, er Aug. per Okkbr.

per Jan. 22,60, per Februar 22,85, pr. März-Juni 23.59. per Mai Aug. 23,85. Roggen
ruhig, pr Janr. 14,86, per Mai-Aug. 134,50.,

Amſterdam 15. Januar. Weizen auf Termine höher. per März 199,
pr. Mai 198,. Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Okitbr.
do, per März 111, pr. Mat 111,

Antwerpen, 15. Januar. Weizen ruhig. Roggen behguptet. Hafer
feſt. Gertſte dehauptet.

Londou, 15. Januar. An der Küſte Weizeladungen angeboten
New-ork, 15. Javuar. (Telegramm.) Nother Winterweizen 98 Weizen ver

per Januar 82, per Feoruar 90, pr. März 86 Nai 83. Mais per Januar 28
per Februar 305 ver Mai 51 Mehl 3,60, Getreidefracht 3.

Chieago, 15. Januar. Telegr. Weizen per Januar 77 pr. Februar 289,
Mais per Januar 22

Zucker.
Hamburg, 6. Jan. (Schlußbericht.) Rüden-Rodzucker I. Produtt Baſts 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Januar 9,35, per Febr. 9,36,
per März 9,40, per April 8,45, per Mat 9566, ver Auguſt 9,85. Ruhig.

London, 15. Jan. 969 Prozent Javazucker 71 rudig, Rüden Rohzuder loco
93 rudig.

Kaffee
Hamburg. 165. Jan. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per März 52 50,

per Mal 52,75, der Septemder 53,25, per Dez. 54,50. Ruhig.
Havre, 15. Jan. (Schlußbericht.) (Telegromm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santes ver März 64,25, er Mai 6455 per Sept. 65.56,
Tendenz Kaum behauptet.

Havre, 35. Jan. MWelegramm von Teiwann, Ziegiar w. Co.) Kaffee n New
York ſchloß et 290 Voints Baiſjſe. Rio 12 009 Sack, Santos 9000 Sack.

Amſterdam, 12. Jan. Zava- Kaffee good oromnary 62,00.

Petroleum.
BVremen, 15. Jan. ESchlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 5,66 Hr.

Tendenz Still.
Hamburg, 15. Jan. Petroleum ſtill. Standart white loco 5,75.
Stettin, i. Jan. Petroleum loco
Antwerpen, 54. Jan. Schlußbericht. Rafſinirtes Type weiß loco 158

Br., Januar 18 Br., Februar 18 Br., März Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 15. Jaan. Spiritus m 60 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L2., Kündigungspreis M.
foco ohne Faß 67,7.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. Liter. Kündigungspreis N.,
Loco 35,3 Mk. bez.

Hamburg 15. Jan. Spiritus ruhig, Jan. Febr. 187 Br., per Febr. März
187 Br., per April-Mai 19 Br., per Mai-Juni 19 Pr.

Stettin, 15. Jan. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 M. Konjum-
ſteuer 36,

Breslan, 16. Jan. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk
Verbrauchsabgade per Jan 55,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Jan. 350,

Paris, 165. Jan. Svirirus ruhig. ver Jannar 31,75, per Februar 3225,
per März-Aoril 32,75, per MaiAuguſt 33,75. e

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 16. Jan. Küdöl ruhig, ver 100 Kilogr. mit Fat. Fekündigt

Ctr., Kündigungspreis NMk., mit Faß für Januar Mk. bSez.,
Febr. Mk., Mat 56,2 Mk. bez.

Hamburg, 15. Jan. Rüböl (unverzollt) ruhlg, (oco 57,50,
Föln, 15. Jan. Rüböl loco 61,00, ver Mai 58,70.
Stettin, 15. Jan. Rüböl unverändert, er Januar 55,00, per Aprilk-

ai
VParis, 15. Jan. Rüdsö! behpt., per Jan. 56,25, Febr. 56,50, MärzApr. 57,00,

per Mai- Auguſt 97.,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
erlin, 15. Jan. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 17,10 Mek., Kartoffelmehl

17,10 Mt.
Nordhauſen, 15. Jan. Kartoffeln, 4,00 4,50 Mk. per 100 Kilogramm,
Hamburg, 14. Jan. Karroffelſtärke, pa. Waare vrompt 173 7 Mk.,

Lieſerung per Februar-März 17 172 Mk., Kartoſfelmehl, prima Waare prompt
161 17 Mk. Lieferung per Februar März 163 17 Mk., SuperiorStärke
17 18 Mk., Superlorx-Mehl 17--16 Mk, ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe,
BVerlin, 15. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule I,10 1,60 Mk., Bauch

fleiſch 6,90 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00- 1,50 Mk., Kalkfleiſch 0,60—1.60 Mk.
Hammelfleich 8,90--1,50 Mk. Butter 2,20—2,80 Mk. per I Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,60 per Schock.

Nordhauſen, 15. Januar. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefteiſch 1 20-1,30 Mk. geräucherter Speck 1,50--3,0 Mk..
Hamimnelfleiſch 1,10--1,20 Mt., Kaldfleiſch 1,10-- 1,20 Mk., Landbutter 1,60 Mt., Speiſe
dutter 1.80--2,0 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20 2,30 Mt., Gier 1.40--1,47 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,204.40 Mt., Käſe 4 00--6,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 15. Januar. Schmalz. Steam, 21.25 Mk., Fairban? 22,59 Mk., Armo
Speziak 24,0 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,09 31,50 Mk., Schlachterſchnalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 24,5 Mart, in Firtins 112 Pſ. 245. Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 25,59 Mt., in Eimern à 28 Pfd. 26.90 Mark, unverzollt.

Vremen, 35. Januar. Schmalz,. Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 198 Pfg. Cuda
20 Pfg. Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear liddling loco 213 Pfg.

Antwerpen, 25,. Januar. Schmalz per Juli 46.
Fiſche.

BVerlin, 16. Januar Karpfen 1,20—2,20, Mk. Rale 1,20-2,40 M., Zander 1.80
dis 2,40 Mt., Hechte 1,00-—-2,60 Mt., Barſche 0,70- 1,60 Mt., Schleie 1,20 2,40 Mk
Bleie 0,60 20 Mk. per Kllogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mt. per Schock. h

Hamburg, 15. Jannar. Steinbutt 95 Pfg., kl. 60 Pfg., Seezungen, große 170 Pfg.
kleine 110 Pfg., Kleiße, große 30 Pfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander
45 Pfg., Schollen große 30 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellſiſche, große 30 Pfg.
mittel 12 Pfg., kleine 9 Pfg., Lachs, rotbfleiſchiger Pfg. Silberlachs 1609 Pfg.
Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 45 Pfg.,Seehechte 28 Bfg., Hummer, lebende 239 Pfg-
Cabileu, große 8 Pfg. kleine 326 Pfg., Lengſiſch 16 Pfg., Knurrhähne s Pfg., Rochen
12 Pfg., Blaufiſch 22 Pfg.

Mehl.
Berlin, 35. Januar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O und h ver 100 Kilogramm

r incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
„25 bez.Weigenmeyt Nr. 00 22,7 21,50 bez., Nr. 0 21,25--19,26 bez. Feine Marken über

Nottz bezahlt.
Noggenmeht Nr. 0/1 17,25--16,50 bez. do. ſeine Marken Nr. 01 15.20 17,25 bez.

Nr. O 1,25 Mt. böder als Nr. 0/1 per 100 Kllogramm brutto inecl, Sack.
Roggenkleie 68,90 9,10 bez., Wetzenkleie 8,90—89,10 dez. lotko per 100 Killogramm

netto extl. Sack.
25. Januar. ESchlußbericht.) Nehl ſt, per Oktober 48,90 per

Dezember 40,75. der November- Februar 41,30, per Jannar Kpril 41,70.

Stroh. Heu.Berlin, 12, Januar. (Amtlich.) Richtſtroh 4,16——4,00Mk., Heu 4,20—7,20 Mt. für

100 Kilogramm. 4Nordhauſen, 16, Januar. Richtſtroh 3,50—4,50 Nk., Heu 4,50-6,60 Mk. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 15. Januar. Kammzug-Terminhandel. La Plata. GSrundmuſter B

per Januar 9,05 Be., per Februar 3,06 Mk., per März 8,05 Mk.,per April 3,071 Mk., ver Mai 3,073 Mk., per Juni 3,072 Mk,, per Juli 3, 72 Mk.,
er Auguſt 3,70 Mk., ver September 3, I Mt., ver Oktober 2,10 Mt., per November
„1o Mk., per Dezember 3,10 Mk. Umſay 5000 Kilogramm. Rudig.

Bremen, 26. Januar. Baumwolle. Stetig. Uviand middimg loes 38 Pfg-
Liverpool, 15. Januar. (Schlußb.) Baumwolle Umſag 12000 Bauen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Jan, Febr. 3 Käuferprels, per JuniJult 388 Wertbd-
Febr. März 3 Känferpreis, Juli- Auguſt 3*9 Werth,
MärzApril 359 Verkäuferpreis, KAKugufſt- September Werth.
April-Mai 3 Werth,
MaiJuni 2 Werth,

Metalle.
Amufſterdam, 15, Januar. Bancazinn 36,20.
London, 15. Januar. Silber. Lſtrl., Chilie Kupfer 6602 Lſtrl, per 2 Monat

503 Lſtrl., Blei ſpan. 117, Lſtrl., engl. 117 Lſtrl., Jinn 59 Lſtrl., Zink 178 Lſtrl
Huegſilber I. e Lſtrl. 125 d., II. e Lſtrl. 13-- M

Glasow, 14. Janugr. Schlußbericht. Rodeif en. Mixed number warrant
48 eh, 9 d.

Rio de Janeiro, 14, Januar. Wechſel auf London 813
Buenos-KAyros 14. Januar. Goldagio 188,60,

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinztielles.
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemelnes; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9-i2 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden Zuſchriften ſind nicht
Perfön lich, ſondern lediglich „An die Redahtion der Halleſche

eitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

Berichte von deutſchen Fruchtmärkten.
2 7 7 7 7

Qualität e Durchſchnitts

1897 gering mittel gut Verkaufte Preise von Menge Verkaufs ae Marktort Gezahlter Preis für 1 Doppelzentner fürJanuar (100 kg) W I ODopypel- werth 1 Doppel

e l r anc t lTag S r v 100 k g A.Weizen.
14. Breslau. 15,30 15,80 16,30 16,60 17,00 17,20x Ratibor e e 14,90 15,20 15,20 15,40 15,40 16,00n Reuß. 16, 16,50 16,50 17,00 17,00 17,50 130 2242 17,25Döbeln S 15,50 16,10

Roggen.
14. Breslau 11,8012,00 12,10 12,20 12,40 12,50Ratibor 7 77 ne 12,25 12,50 eNeuß S S 11,30 11,80 1180 12,30 60 723 12,05Döbeln S S S 12,20 12,60

Gerſte.
14. Breslau. 11,40 12,40 13,40 13,70 14,70 15,40Ratibor 10,50 11,00 11,00 13,50 D n JNeuß t T 7 rDöbeln wenn D. 7 n m nHafer.
14. Breslau. 12,10 12,30 12,50 12,90 18,10 13,20Ratibor 11,00 11,50 11,50 12,00 S tx u.. 13,30 18,80 r 14,30 20 281 14,05Döbeln n e 11, 12,00
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Jeder Verſuch führt

zu dauernder großer Erſparniß.

Hasgliiſfilictitstrimpfe,
W ſofort zum Auffetzen, Du allerbeſtes Fabrikat abgebrannt und ver-
ſandtfähig, für jeden Konſumenten gleich in Gebrauch zu nehmen unübertroffene
Leuchtkraft, Haltbarkeit und gutes Eintreffen

I garantirt,n à 72 Pfg. pro Stück, à Dutzend 8,40 Mark franco gegen Nachnahme

Willi Buch Berlin W. 35.
Berliner Gasglühlicht-Induftrie.

NB. Für den Engros-Verkauf tüchtige Agenten geſucht. [640

Von Sonnabend, den 16. dſs. Mts. an
ſteht mein erſter Transport
beſter Belgiſcher, Hannöver'ſcher und

däniſcher Spannpferde
zu änßerſt ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf.

Meyer salomon,Halle a. S., Dorotheenſtr. 7/8. 604

Ein Transport der beſten

äniſchen Pferde
Tee S iſt eiretrafen [647en VBaßlheft. Pr. Zwickert.

e an den Herrn Prof. Dr. Mollaender vermietheteſerrſhafil 2 Etage des Hauſes Marktplatz 11,
enth. 8 Wohnräüme nach vorn, nebſt entſprechenden Hinter n, Wirtgchaſe-

ränmen, Voden und Kellergelaß, iſt zum 1. April 1897 für 2100Mk. ander
weit zu vermiethen. Näh. beim Hausverwalter Herrn Koch, daſ. 4 Tr. [2

Aufruf an unſere evangeliſchen Mithürger.
Unſerer neugegründeten Paulusgemeinde (der von der Deſſauer Wucherer

und Reilſtraße eingeſchloſſene Stadttheil), die jetzt ſchon über 10 000 Seelen zählt
und in ſtetem und ſchne llem Wachsthum begriffen iſt, fehlt noch das Nothwendigſte,was ſie zu ihrer Sammlung und Gründung bedarf: eine eigene Kirche üngeſahr

der zehnte Theil der zum Bau nöthigen Summe iſt, Dank der Mithülfe des hieſigen
Kirchbauvereins, vorhanden. Aber neun Zehntel fehl en noch.

Nachdem wir in unſerer eignen Gemeinde eine freiwillige Sammlung ge
halten haben, wenden wir uns an die ſchon oft bewährte Opferwilligkeit der ge
n evangeliſchen Einwohnerſchaft unſerer Stadt mit der herzlichen Bitte, uns

u hel en.
Wer es weiß, was er an ſeinem evangeliſchen Glauben beſitzt, wem die Ehre

unſerer altevangeliſchen Stadt am Herzen liegt angeſichts der großartigen Bauten
der katholiſchen Kirche, wer in dieſer Zeit ernſter Nöthe und Gegenſätze in unſerm
Volk mitarbeiten will an einem Werk des Friedens und der Einigung, das, will's
Gott, für Jahrhunderte ſtehen ſoll, der helfe uns unſere Kirche bauen zum Segen
für viele, unſerer Stadt zur Zierde und unſerm Gott zu Lob und Preis.

Jm Monat Januar werden Boten mit Einſammelliſten, die durch die
Stempel der Polizei, des Stadtſuperintendenten und unſrer Gemeinde beglaubigt
ſind, von Haus zu Haus gehen nnd um Beiträge bitten. Auch ſind die Herren
Bankier H. F. Lehmann (Gr. Steinſtr. 19) und R. Steckuer (Marktplatz tzur Annahme von Beiträgen freundlichſt bereit.

Halle a. Neujahr 1897.
Der Kirchenrath der Paulus-Gemeinde.

Arzitlich empfohlen-
In allen Preislagen

Flasche Mk. 2. bis 5 Mk.
Cognae zuckerfrei FI. Mk. 3.

Alleinige Verkaufsstellen:
Julius BethgeNehf. -(Kl ippert&Engel)

Leipzigerstr. 5,Richard Heinze, Mansfelderstr. T.

Ernst lentzsch, Leipzigerstr. 29,Theodor Stade, Königstr. 80,
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46,
H. Ch. Werther Co., Markt,
Gebr. Zorn, Hofl., Gr. Ulrichstr. 60.

e m1,250,000 Mark
Jnſtitutegelder, von 3 Zins an, auf
Ackerhyvothek per ſofort oder ſpäter, auch
in kleineren Poſten zu gert ver An
träge zu richten unter K. W. 423 an
Rudolf Mosse, Magdeburg. [I5

400000 Mk.
zu höchſtens 3 auf ein Rittergut in
beſter Lage Thütingens auf I. Hypothek
mündelſicher geſucht. Offerten unter
Z. 645 in der Expedition abzugeben.

40,000 Mark
und zwei v je 15,900 Mark werden

ur erſten Stelle zu leihen geſucht.Reflektonten erhalten nähere Auskunft

von der Mansfelder Bierbrauerei in

Mansfeld. [(656
Jnſtituts-

und Privat Gelder
in jeder Höhe à auf Acker auszuleihen
durch H. Silberberz, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.

Ca. 150 Stück
fettes Schafvieh

(zumeiſt engl. Lämmer),
ſowie 20 Stück
fette Shweine

peltRittergut We
Station Heldrungen.

Zurhtſchweine,
Yorkſhire und Berkſhire, liefert preiswerth
in allen Altersklaſſen franko jeder Bahn
doton Domäne Schlotheim i. Thür.

zu verkaufen.

Königgrätzer Strasse No. 25
Ecke Dess auerstrasse)

HeuJotel an nSoſide Preise. Bestens empfohlen.
Hallesche Zeitung liegt aus

Föötel Jrins Wilſielm, Ferlin,
Torotheenſtraße 16, am Bahnhof FriedrichſtraſzeT Zimmer von Mt. elektriſches Licht, Fahrſtuhl e. W

Jm Reſtaurant feinſtes FrühſtücksBuffet der Refidenz.
Diner von 7 Uhr. [47Echte Biere und engliſch Porter vom Faß.

Wilhelm Fromme.
a Die Halleſche Zeitung liegt in meinem Hotel aus.

Wund- und Parasiten reheit alle Manden
töotet alle r

wird mit krioig de sämmillehen ger r

schäden, ioösb. bei Wundsein, Haut-
abdschüörfungen, Brandwunden, Fuss-

sehweiss, Wundlaufen, Wundreiten,
fFrostschäden etc. gebraucht, indem

W man die betreffende Hautstelle
W roinigt, mit dem Crème

d jcht v. trocknen

Halle a. S. Marquard'sche
Löwen ApotheKe am

Markt.
Bestandtheil: Zusammengesetztoe
Benzoetinctur, Myrrhbentinctur
von jedem 75,0, Paratfinsalbe,
zusammengetzte Vaselinsalbe
von jedem 300,0, Walratsalbe,

a nolin von jedem 100,0, Borsäure, Ankoxyd von jedem 40,0, Karbolsäuse t
ckampfer te essigsaure Thone rdelösung, 7,5, Schweinoschmalz 360.0 f. I. a. ungt, mollo

Dr. R. Schnitzes
Myelen
(Rindermarkextrakt)

enthält die bliut- und Knoehen-
bildenden BRBestandteile des
Rindermarks in gelöster, leicht
verdaulicher Form.

Vorzügliches Mittel gegen Bleich-
zueht, Anaemöäe (Blutmangel) Leu-
kaemie (Weissblütigkeit), Schwä-
chezustünde der Nerven und
andere RIutkrankheiten, sowie mit

sehr grossem Erfolg beiKnochenerkran-Kungen und Rhachötis (engl. Krankheit) angewendet.
Vorzüglieh bewährt bei zurückgebliebenen und schwächlichen Kindern.

Preis pro Flasche mit Gebrauchsanweisung Mk. 2.50.
Nur echt mit obenstehender Schutzmarke.

in der Löwen Apotheke, 0. Marquarts Erben, am Markt.
Bestand-Theilo: 70,0 Rindermark Extrakt, 70,0 Glycerin,

70,0 Zimmtwasser, 3 Tropfen Fruchtäther. Wo niehbt erbültlich,
direkt vom Fabrikanten Apotheker Dr. R. Schultze, Herdecke i. W.
zu beziehen. Bei Entnahme von 2 Flaschen an franco.

VNotationsdruc und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Rit 2 Beilsgen.

e



feine

d da

hnen

Tägliche Unterhaltungs-Bei

r

J r

r J

age der Halleſchen Zeitung.

S. Sonnabend, den 16. Januar

W c Sr

e n 22 e S e

Courier.

1897.
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Abſinth.
Roman von M. Corelli.

Aus dem Engliſchen von Adele Berger.
Er ließ mich ſo raſch los, daß ich leicht zurücktaumelte der

alte, magnetiſche Zauber ſeiner Stimme hielt meine Wuth einen
Augenblick lang im Zügel, und ich ſah ihn halbbetäubt an. Die

roße, geiſtige Schönheit ſeines Geſichtes wurde durch den weichen
lanz des Mondes noch erhöht ſeine ſtolze, faſt herausfordernde

Haltung hätte einen gewöhnlichen Beobachter glauben laſſen, daß
er der Beleidigte und ich der Beleidiger ſei. Hätten wir unſere
Lebensrollen auf der Bühne geſpielt, ſo wäre die Theilnahme
des Publikums ſicherlich ihm zugefallen, denn er ſah ſchön aus
und ſprach furchtlos. Das iſt die ſchurkiſche Jnkonſequenz der
Welt l Er wartete, als ob er ſeine Kräfte ſammeln wollte ich
wartete ebenfalls, auf die beſte Art und Weiſe finnend, um das
Satyrherz in dieſer heiligen Hülle zu treffen. Ein ſonderbares,
nervöſes Zittern ergriff mich meine Pulſe begannen zu ſchlagen;
das Blut brauſte ſtürmiſch in meinen Ohren; aber es gelang
mir, äußere Ruhe zu erheucheln.

„Wo iſt ſie fragte er abermals.
„Jn den Straßen von Paris antwortete ich höhniſch.
„Großer Gott, ihr Vater
„Jſt todt. Was wünſchen Sie jetzt zu hören Fragen Sie

ich werde antworten, denn es iſt gut, daß Sie wiſſen, für
wen Sie beten, wenn Sie Meſſe leſen.“

Sein Kopf ſank auf die Bruſt herab, und ein tiefer Seufzer
zitterte durch ſeinen ganzen Körper.

„Pauline, Pauline!“ hörte ich ihn murmeln, „armes, kleines
Kind! Was kann ich für Dich thun?“
e Da ſchien die Leidenſchaft in mir plötzlich Stimme zu er

alten.
„Was Sie thun können rief ich. „Nichts, jetzt iſt es zu

ſpät! Was, haben Sie mich für einen Heiligen gehalten Habe
ich je dieſe Rolle geſpielt Jch habe Jhnen einſt geſagt, daß ich
ſelbſt meinem beſten Freunde nicht verzeihen würde, wenn er
mich zu betrügen wagte glauben Sie, daß das bloß Worte
waren Hören Sie! Pauline von Charmilles geſtand mir ihre
Liebe für Sie im Geheimen ich publizirte ſie vor Allen! Jch
ſtieß ſie zurück ja, Silvion Guidèl, Sie heiliger Mann,
ſtieß ſie an dem Tage unſerer Hochzeit zurück, in Gegenwart a
der feinen Leute, die zu unſerer Trauung gekommen waren. O,
es war eine ſeltene Rache, ſüßer als Glück! Nun? Was erregt
Jhr frommes Erſtaunen Sie ſtarren mich ja an, als ſähen Sie
einen Geiſt?“

Seine Augen flammten.
„Jch ſehe noch Schlimmeres als das antwortete er leiden

ſchaftlich. „Jch ſehe o Gott, was ich nie zu ſehen ge
Tr hätte einen noch viel ärgeren Schurken als mich
ſelbſ

Er hielt inne ſein Athem kam und ging blitzſchnell, dann,als hätte er mich völlig vergeſſen, e er mit einer wilden

Geberde: n Pauline, mein Lieb, mein Alles Verloren,
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verlafſen! Pauline
ie ſehnſüchtige Zärtlichkeit in ſeiner Stimme ſtürmte mein

Blut von Neuem auf, und leiſe ein paar Schritte näher tretend,
ſtudirte ich ſein verſtörtes Geſicht, wie man ein ſeltenes Bild
ſtudirt. Er merkte es, und ein eigenthümliches Lächeln verzog
ſeine Lippen.

„Warnm tödten Sie mich nicht fragte er mit einer ein
ladenden Geberde. „Jch würde gern ſterben.“

Jch antwortete nicht ſogleich. Warum ich ihn nicht tödtete!
Es war eine thörichte Frage, und fie ſummie mit thörichter
Beharrlichkeit in meinen Ohren. Um ihr zu entgehen. zwang
ich mich zu einer Seitenfrage.

a

„Warum ſind Sie Prieſter geworden fragte ich.
Er ſeufzte.
„Weil ich mußte,“ antwortete er müde. „Sie werden es

mir natürlich nicht glauben, aber Sie verſtehen das nicht, und
meine Erklärung würde zu weit führen. Jch konnte mir nicht
helfen, die Umſtände ſind oft ſtärker, als der Wille. Na
ich geweiht war, wurde ich nach Rom geſchickt und dort unter
dem Vorwand beſonderer Gunſt und Protektion zurückge-
halten ich flehte um Nachrichten von der Heimath
es kamen keine und endlich hielt ich es nicht mehr aus
e reiſte heimlich nach Paris ich bin erſt heute ange

mmen.“
„Und weshalb ſind Sie hier fragte ich, auf den Wald

und das rauſchende Waſſer deutend.
„Warum Er ſeufzte wieder und ſah zu dem friedlichen

immel auf. „Weil hier der Himmel auf das einzige Glück
jerablächelte, das ich je kannte. Hier errang ich mir die Liebe

das natürliche Geburtsrecht des Menſchen. Aber ich kam
her, weil ich nicht wagte, irgendwo anders hinzugehen, denn
obwohl mir das was Sie mir eben erzählten, unbekannt
war, vermied ich das Haus meines Onkels ich weiß nicht,
e ich fühlte nur, daß ich es nicht mehr betreten
urfte.“

Jch ſchwieg und beobachtete ihn.
„Hier haben wir uns heimlich getroffen,“ fuhr er träumeriſch

fort. „Hier unter dieſen Bäumen iſt Pauline mit mir ge
wandeit, ihre kleine Hand in der meinen, ihr Kopf an meiner
Schulter. Hier haben wir die herrlichſte Freude genoſſen, diedas Leben geben kann eine Freude, die Sie nie gekannt
haben, Beauvais nein, denn mein Liebling hat Sie nie ge
liebt, nur mich, mich allein. Ja, ſelbſt wenn Sie ſie geheirathet
hätten und meine Fehler noch tauſendmal größer wären, als ſie
ſind, ſie würde mich doch immer lieben

„Sie rühmen ſich deſſen ſagte ich heiſer.
noch, ſich deſſen zu rühmen

Er lächelte triumphirend.
„Ja, ich rühme mich deſſen

„Sie wagen

So geliebt zu werden, iſt ein

„Wann
„Morgen.“
„Heute iſt noch nicht vorüber,“ murmelte ich, nähertretend

und mich bemühend, meine Gedanken in dem tobenden Tumult
ziſchender und flüſternder Stimmen, die durch mein Gehirn
r feſtzuhalten. „Und wenn Sie ſie finden was

ann
Wie ein Blitz brach die unterdrückte Wildheit in mir

hervor, und ohne ſeine Antwort abzuwarten, warf ich mich
auf ihn.

Eine Sekunde lang ſtarrten wir einander in die Augen,
unſere Geſichter berührten ſich faſt, unſer Athem vermiſchte ſich
dann, dem natürlichen Jmpuls der Nothwehr Kewd, ſtemmte
er ſich mir entgegegen und kämpfte um ſein Leben. Er war
leicht, geſchmeidig und muskulös und wäre für jeden anderen
ein mächtiger Gegner geweſen aber ſeine u war nichts
gegen die übermenſchliche Stärke, die ich beſaß, als ſtünde die
Kraft von zwanzig Teufeln gegen dies eine kämpfende Leben
auf. Wilde Stimmen ſangen, ſchrieen und gellten in meine
Ohren „Tödte! tödte! tödte ihn Feurige Kreiſe ſchwammen
vor mir her, und einmal, als er unter meinem Griff ſchwankte
und faſt fiel, lachte ich laut auf lachte, während ich wieder
auf ihn losſprang und ihn hin und herſchüttelte, wie ein wildes
Thier ſeine Beute ſchüttelt. Dann aber gelang es ihm, meine
Arme derart zu packen, daß ich eine Minute lang machtlos



wird uns
J gebracht h

war, und ſeine großen, dunklen Augen flammten wieder in den
me

inen.
„Sind Sie watnſinnig, Begauvais keuchte er. „Wiaollen

Sie mich ermorden
Während er ſprach, fiel mein Blick auf ſeinen Hals, der

bloß und weiß über dem engen Collare ſichtbar war ich ſah,
wo ich den Sieg erringen konnte Ich ſtellte mich, als taumelte
ich unwillkürlich Üeß ſein Griff nach in einem Nu hatte
ich mich losgeriſſen im nächſten umſchloſſen meine beiden

ände den glatten, vollen Hals wie mit eiſernen Klammern
feſter und das ſchöne Geſicht über mir wurde dunkel

und verzerrt. Die Augen wie ſie mich anſtarrten
wollte das Leben in ihnen denn nie erlöſchen
„Stirb, ſtirb!“ flüſterte ich zornig, „Gott, daß es ſo lange

braucht, um einen Menſchen zu tödten!“
Plötzlich ſchüttelte ein heftiger Schauder die Glieder, auf
denen ich kniete die klopfenden Adern unter meinen Fingern
hörten auf zu pulſiren der Kopf fiel mehr zurück und
dann kam Stille! Stille! Grauen? Was war das? Was
bedeutete das Was war dies ſtumme, ſtarre, ſtarrende Din
dort War das der Tod Von Furcht ergriffen, ſprang i
auf und ſah umher. Ueberall Einſamkeit nur das Flüſtern
der Bäume und das Scheinen der Sterne. Nur die Natur
und das dort die ſeltſame, ſtille Geſtalt auf dem Graſe,
mit den ausgebreiteten Armen. Was hatte ich gethan Jch
dachte nach und betrachtete indeß meine Hände. Sie waren rein.

tte ich ihn getödtet Nein, nein, nicht möglich, er war nur
ohnmächtig.

Jch trat dicht an ihn heran, nahm ſeine Hand ſie war
warm.

„Guidèl,“ ſagte ich, und der Klang meiner eigenen Stimmeverletzte mein Ohr. „Kommen Sie, ſenen Sie auf! Liegen

Sie nicht ſo da, als wenn ich Sie ermordet hätte! Stehen Sie
auf, ſag ich Jhnen! Unſer Streit iſt vorüber, wir werden nicht
mehr kämpfen

Stille. Die weitoffenen Augen ſahen mich ſtarr an ein
ſeltſamer Schleier begann ſie zu überziehen. Ein Vogel fuhr
aus den Zweigen über mir auf und flog durch die Luft
Das Geräuſch ſeiner Flügel verſetzte mich in kalten Schweiß,
und ich fiel, über und über zitternd, auf die Knie. Wider
ſtre kroch ich zu der dunklen Maſſe hin Wenn er
todt war dann, dann mußte ich ſeine Augen ſchließen
Meine frühere, wahnſinnige Wuth hatte einem ſchwachen, halb
delirirenden Entſetzen Platz gemacht ich konnte kaum den Muth
faſſen, die Hände auszuſtrecken und die Augenlider zu be-
rühren dann aber drückte ich ſie feſt über die glaſigen
Augäpfel herunter So, jetzt konnten ſie mich nicht mehr
anſchauen

Mit einem Seufzer der Erleichterung rog ich wieder weg
und ſtand auf. Was ſollte jetzt geſchehen atte Silvion
Guidèl getödtet das war augenſcheinlich, und doch bemühte ich
mich, mir einzureden, daß es nicht ſein konnte. Jrgend eine an-
geborene Schwäche des Herzens mochte es bewirkt haben, nicht
aber der bloße Griff meiner Hände. Aber hatte ich nicht die
Abſicht gehabt, ihn zu tödten Hatte der Gedanke nicht ſeit
Wochen in meinem Gehirn geſchlummert, und war er nicht in
dem Moment, als ich ihn anblickte, in Thätigkeit getreten Ja,
es war ein Mord, und ein vorbedachter Mord, wenn die Wahr-
heit geſagt werden ſollte. Jch ſah mich furchtſam nach meinem

fer um und ſchrie dabei laut auf: Die Augen, die Augen,
die ich ſo feſt geſchloſſen hatte, waren offen weit offen und
noch mehr hervorſtehend. Wie ſie mich anſtarrten! Jn wilder
Haſt ſtürzte ich zu der ſtillen Geſtalt zurück und drückte meine
a nochmals hart und ſchwer auf die kalten, aber rebelliſchen

ider. Umſonſt, ſie drehten ſich noch unter meinem Druck auf-
wärts und ließen die Augäpfel wieder frei. Jch ſtöhnte und
ſchauderte, währendſder Schweiß mir vor Angſtvon der Stirne rann
und plötzlich zuckte ein furchtbarer Gedanke durch mein Gehirn.Jch hatte Gelehrte ſagen gehört, daß die Augen eines Er-
mordeten in ihrem letzten Blick das Bild des Mörders r
und daß dieſes ſchreckliche Miniaturportrait getreulich Zug um
Zug nachgebildet werden könne. War ſo etwas möglich? O,
warum konnte ich dieſe Augen nicht ſchließen Jch konnte
ſie mit meinem Abſatz zerſtampfen, wenn ich es wagte
doch, ich wagte es nicht

Eine Zeitlang ſchwankte mein Gehirn unter dem Drucke der
ſtürmenden Gedanken, aber zuletzt kam ich auf die Jdee, daß ich
den Leichnam auf irgend eine Weiſe loswerden müßte. Begraben
konnte ich ihn nicht; ich konnte ihn nur an das Ufer ſchleppen
oder tragen, das in einiger Entfernung jäh zu dem Fluſſe abfiel,
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und von dort konnte ich ihn in die Seine ſchleudern. Die Seine
aber würde ihn hin und herſchwemmen, mit Schlamm und faulen
Gräſern entſtellen und ihn vielleicht wie einen Balken an Dörfern
und Städten vorbei ins Meer tragen, in das große, mitleidige
Meer, wo ſchon ſo vieles verſunken und vergeſſen iſt. Oder
oder er konnte auch gefunden und ans Ufer gebracht werden,
aber an dieſe Möglichkeit wollte ich gar nicht denken, und alle
Nerven und Muskeln anſpannend, machte ich mich an die Arbeit.
Jch hob den Körper vom Boden auf und vermochte es durch
gewältſame Anſtrengung, ſein kaltes, furchtbares Gewicht auf
meinen Schultern zu erhalten, während ich dem Fluß zuſchwankte.
Dort legte ich ihn keuchend nieder vielleicht war das Leben
doch noch nicht ganz aus ihm entflohen

(Fortſetzung folgt.)

Dir deutſche Kaiſerideein Prophetie
und Sage.“)
Von Eugen Mogk.

Als im Jahre 1870 unſere Truppen zu Schutz und Wehr
des Vaterlandes ausgezogen, als die Nachrichten von Sieg auf
Sieg nach der Heimath kamen, da erhob noch einmal die Bar
baroſſadichtung hoch und freudig die Schwingen. Seit dem An-
fang des Jahrhunderts hatte ſie nicht geſchwiegen. Nachdem
F. Rückert durch ſeine plaſtiſche Ballade im Jahre 1871 die alte
Sage vom bergentrückten Kaiſer auf Grund der Büſching'ſchen
Volksſagen zum erſten Male in poetiſches Gewand gehüllt hat,
klingt ſie in allen Tönen: klagend in den Tagen der geſcheiterten
Hoffnung, hoffend in den h nationalen Aufſchwungs,
triumphirend im Jahre des großen Krieges. Aber hinter ihrem
letzten Aufflackern ſtand zugleich der Todtengräber aller Sage:
die Wiſſenſchaft. G. Voigt war im Jahre 1871 der erſte, der
dem Anfang und Werden der Sage vom Kaiſer Barbaroſſa
nachging er wies im allgemeinen die Stoffe richtig n aus
denen dies Gebilde der Volksphantaſie entſtanden iſt. Seitdem
hat man auf dieſem Felde rüſtig weitergearbeitet. Gelehrte wie
Koch, Fulda, Größler, vor Allem aber Grauert haben den
Spaten eingeſetzt und konnten ſich ihrer Arbeit freuen. So
war es ein dankenswerthes Unternehmen, daß faſt zu derſelben
Zeit, als auf dem Kyffhäuſer die Hülle des Kaiſer Wilhelm-
denkmals fiel, ein trefflich geſchulter Hiſtoriker, Fr. Kampers, die
Reſultate der Forſchung der letzten 25 Jahre über dieſen Stoff
zuſammenfaßte und dieſe ergänzte und zum Theil verbeſſerte.

Die deutſche Kaiſeridee in Prophetie und Sage. München, Lüne-
burg.) Er war umſomehr de berechtigt, als ſeine „Kaiſer
prophetien und Kaiſerſagen im Mittelalter“, die die erſte Auflage
des vorliegenden Werkes ausmachen, freudige Aufnahme und An
erkennung gefunden hatten.

Wer die Werkſtätte der Volksphantaſie ſcharf beobachtet hat,
der weiß, daß nur ſelten eine Sage aus einer Wurzel gewachſen
iſt. Wie der Volksgeiſt knüpft, ſo löſt er auch beſtändig. Sagen-
theile und Sagenmotive ſchweben gewiſſermaßen in der Luft ſie
werden mit einem Kerne verbunden, mit Perſonen oder Orten
in engſten Zuſammenhang gebracht, mit denen ſie von Haus aus
garnichts zu thun haben. Auch die Barbaroſſaſage iſt ein Er
zeugniß des ewig ſchaffenden, immer bindenden und löſenden
Volksgeiſtes. Volksthümliches iſt eigentlich nur wenig daran
den Hauptſtozk hat gelehrte Dichtung gegeben, aber erſt als dieſe
ſich mit altem Volksglauben verband, wurde die Sage ſeibſt
volksthümlich.

Jm Mittelpunkte der jüdiſch ſibylliniſchen Dichtung, die ſich
bis ins 2. Jahrhundert v. Chr. zurückverfolgen läßt, ſteht die
Prophetie vom Meſſias als eines gewaltigen weltlichen Fürſten,
der ein großes Weltreich mit der Hauptſtadt Jeruſalem gründen
werde. Von den Juden lernten die Römer die Prophetie, und
bald träumten auch ſie von einem mächtigen Weltreiche unter
römiſchem Cäſar. Beſonders ſpielte Nero, der letzte Sproß aus
dem juliſch-claudiſchen Geſchlechte, dabei eine Rolle. Auch die
Chriſten kannten die Prophetie der Sibylle, allein in ihren Augen
konnte Nero nicht der große Friedensfürſt ſein, ſondern ihnen
war er der Antichriſt der Apokalypſe, der dem Weltſabbath vor-
angeht. Dieſer Antichriſt lebte jetzt fort in der ſibylliniſchen

Wir entnehmen dieſen Aufſatz dem „Magazin für
Literatur“, einer von Otto Neumann-Hofer herausgegebenen, im
Verlage von Conrad Nopnik in Berlin erſcheinenden vortrefflichen
Wochenzeitſchrift.
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Dichtung, ſein Name aber wurde verändert, ſeine Heimath nach
dem fernen Oſten verlegt, als Konſtantin der Große das Chriſten-
thum zur Staatsreligion erhoben und die Chriſten die römiſcheKaiſerhoffnmng angenommen hatten.

Nach dem Untergange des römiſchen Reiches wurde die
Lwwlliniſe Dichtung auf germaniſchen Boden verpflanzt. Karl
er Große war der erſte germaniſche Fürſt, von dem man ein

großes Welt und Friedensregiment prophezeite. Wie die Fürſten
und Großen Deutſchlands Frankreichs Jtaliens die Erben
ſeines Reiches wurden, ſo theilten ſich dieſe Länder nach dem
Vertrag von Verdun auch in die alte Prophetie in Frankreich
erhoffte man ein mächtiges Reich unter einem Karolinger, in
Deutſchland wähnte man von verſchiedenen Kaiſern, daß ſie die
von Gott erwählten Friedensfürſten ſeien, in Jtalien dagegen
ſtellte man die a den Dienſt kirchlicher Beſtrebungen,
Langſam fließt ſie dahin bis zur Zeit der Staufen. Da trat
im Ausgange des 12. Jahrhunderts er von Fiore in
Unteritalien auf und lehrte von den drei großen Zeitaltern des
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Das zweite ſollte
1620 ſeinen Abſchluß haben, und nach ihm würde der große
Weltenſabbath des heiligen Geiſtes beginnen. Dieſe Lehre fand
fruchtbaren Boden. Es war zu einer Zeit, wo die Kämpfe
zwiſchen den Staufen und dem Papſte tobten. Allerorten er-
klang der Ruf: Hie Welf, hie Waibling. Beſonders heftig war
der Kampf in Jtalien unter Friedrich II. Auch die Joachimiten
nahmen an ihm Theil; ſie ziehen den Kaiſer in die Lehre hin-
ein es iſt der Antichriſt, der dem Evangelium aeternum voran-
gehe. Gegen ſolche Auffaſſung ſträubt ſich der waiblingſche
Geiſt in Deutſchland, beſonders der Joachimiten diesſeits der
Alpen ihnen iſt der Kaiſer und König nicht der Antichriſt,
ſondern der verheißene Friedensfürſt, der in Jeruſalem das neue
Reich errichten, die Mohammedaner vernichten, den ſündigen
Klerus beſtrafen werde. Jm Streite der Gelehrten gewinnt ſo
die alte ſibylliniſche Weisſagung neuen Boden. Zugleich ver-
knüpfen ſich damals neue Stoffe mit ihr. Die Legenden vom
Prieſterkönig Johannes, die die mittelalterliche Literaturbeherrſchten,
werden auf Friedrich II. übertragen, und der heilige Schild,
den einſt Johannes getragen hat, der Schild, durch den der
dürre Baum von neuem zu grünen beginnt, kommt aus

Händen des orientaliſchen Prieſters in die des germaniſchen
önigs.

Da ſtirbt 1250 Friedrich II. ſchnell und unerwartet zu
Fierenzuola in Unteritalien. Nirgends, weder diesſeits noch
jenſeits der Alpen, wollte man recht an ſeinen Tod glauben,
und überall fand das Gerücht Verbreitung, er lebe fort. Schnell
war an ſolches Gerede alter Volksglaube geknüpft, und durch
dieſen wird die Sage gelehrter Dichtung auf volksthümlichen
Boden verpflanzt.

Nach altgermaniſchem Volksglauben leben die Seelen der
Abgeſchiedenen in Bergen fort. Wir dürfen nicht, wie es ſo oft
giebt in dieſen Bergen überall alte Wodansberge wittern.

uch vom Kyffhäuſer hat Profeſſor Größler in Eisleben gezeigt,
daß es nicht der alte Wodansberg ſein kann, für den ihn Fulda
erklärt hatte. Läßt der Germane ganz allgemein den Todten
im Berge fortleben, ſo haben natürlich auch ſeine Lieblingshelden
nach ihrem Erdendaſein hier ihren Aufentshaltsort und führen
da ein Leben, ähnlich ihrem Leben auf dieſer Welt. So leben
Karl der Große, Heinrich I., Siegfried, „ſelbſt noch Erzherzog
Karl von Oeſterreich, Andreas Hofer u. a. in Bergen fort.
Auf ähnliche Weiſe ließ man auch Friedrich II. fortleben, zumal
man an ſeinen Tod überhaupt nicht glauben wollte. Wir
brauchen dabei nicht einmal anzunehmen, daß der im Aetna
ruhende Artus der unmittelbare Vorgänger Friedrich II. geweſen
ſei: die Artus- und Friedrichsſage ſind nur aus gleicher Wurzel
hervorgegangen.

Seit Friedrich II. gehen zwei Schichten der Kaiſerprophetie
nebeneinander her: eine mehr gelehrte, in der nach alter Weiſe
die Hoffnung auf einen lebenden Fürſten geſetzt wird, und eine
mehr volksthümliche, nach der Kaiſer Friedrich, der im Berge
fortlebt und einſt erwachen und ſein Kaiſerthum aufs Neue
gründen wird. Beide Vorſtellungen verwiſchen ſich zuweilen.
Das iſt namentlich der Fall in Thüringen hier lebte Friedrich
der Freidige, mütterlicherſeits ein Enkel Friedrichs II. Von ihm
erzählte man ſich, er ſei der wiedergekommene Staufer, auf ihn
übertrug man, was man von Friedrich II. berichtete, auch er
ſollte nach dem Tode fortleben. So war die Sage nach Thüringen
gekommen, und Lokalpatriotismus pflegte ſie hier. Jm 14. Jahr-
hundert war dann Friedrich der Freudige verdrängt, ſein mächtiger
Großvater hatte ihn aus dem Sattel geworfen. Damals ſchwebte
noch die Sage vom Kaiſer Friedrich im Berge frei herum am

Untersberg in Salzburg, bei Kaiſerslautern und anderen Orten
ließ man den Kaiſer ruhen. Ein ſonderbares Ereigniß ſollte im
16. Jahrhundert dieſe Orte zu Gunſten des Kyffhäuſers ver
drängen Jm Jahre 1546 fanden Hirlen aus der Gegend von
Tilleda auf der Ruine des Kyffhäuſers einen wunderbaren
Menſchen, und dieſer erklärte, er ſei der Kaiſer Friedrich und
wolle der Welt Frieden bringen. Das Ereigniß verbreitete ſich
ſchnell durch die deutſchen Lande und fand beim gemeinen Manne
freudige Aufnahme und Glauben. Wohl ſtellte ſich bald heraus,
daß dieſer falſche Friedrich nichts anderes war als ein geiſtes
kranker Schneider aus Langenſalza, und ſeine Kaiſerkandidatur
war ſchnell beſeitigt. Doch im Volke konnte der Glaube an ihn
nicht getilgt werden der Kyffhäuſer als Aufenthaltsort des berg
entrückten Kaiſers wurde jetzt weiteren Kreiſen bekannt, und bei
den Bewohnern von Tilleda und Frankenhauſen erhielt die alte
Sage neue Nahrung. z derſelben Zeit, im 16. Jahrhunderte,
war auch nach anderer Richtung eine Peränderung mit ihm vor
gegangen an Stelle von Friedrich II. war ſein Großvater
Friedrich Barbaroſſa getreten, der von jeher beim deutſchen

olke beliebter geweſen war und von dem man ſchon im
13. Jahrhundert erzählt hatte, was ſein Enkel Friedrich II. ge
n So wird die Friedrichsſage von der Barbaroſſaſage ab
gelöſt.

Auch in den Kyffhäuſer iſt an Stelle Friedrichs II. Friedrich
Barbaroſſa gezogen. Letzterer iſt es geweſen, der im Anfange
des vorigen rhunderts hier die Volksphantaſie beſchäftigt
hat, als der Nordhauſener Phyſiker Behrens die Sage in der
Geſtalt J wie ſie durch Büſching, die Brüder Grimm
und vor Allem durch Fr. Rückert Gemeingut des deutſchen
Volkes geworden iſt. Seitdem hat ſich der Barbaroſſa ſage
die Barbaroſſa dich tung zugeſellt. Friedrich II. war vergeſſen,
Friedrich Barbaroſſa weilte im Kyffhäuſer. Er iſt der Herrſcher,
der einſt wiederkommen, der die deutſchen Stämme einen, der ſie
durch Krieg und Sieg zum Frieden führen, der an dürrem Baum
ſeinen Schild aufhängen werde. Auf ihn hat man in unſerem
Jahrhunderte gehofft und gebaut, ihn hat man in Kaiſer Wilhelm
als den erwachten Weltenkaiſer gefeiert, ihm haben die deutſchen
Krieger neben ihrem Feldherrn und das Kriegerdenkmal
gewidmet. Auf dieſem thronen jetzt beide Lieblinge des Volkes,
der des Mittelalters und der des neuen Reiches, nebeneinander
und nehmen Antheil an dem Wohl und Wehe ihres Landes.

Wie Friedrich Barbaroſſa, iſt auch Kaiſer Wilhelm zu ſeinen
Vätern gegangen. Aber ſeit dieſem Jahre ruht allen ſichtbar
ſein Geiſt auf dem Scheitel des Kyffhäuſers, wie der Barbaroſſas
Jahrhunderte in dem Berge geweilt hat, und von hier aus ruft
er bittend und mahnend zugleich den Völkern zu, die er einſt
durch Kampf zum Sieg geführt hat:

Seid deutſch und einig!

Der große Sonnenfleck.
Das ſtrahlende Bild der leuchtenden Sonne gilt heute noch

für Viele als das Jdeal der Reinheit und Makelloſigkeit. Wer
aber je Gelegenheit gehabt hat, durch ein Fernrohr den Gluth
ball unſeres Tagegeſtirns zu erblicken, dem ſtellen ſich ungeahnte
Vorgänge vor Augen, die mit jedem Augenblicke ſich wechſelndgeſtalten. Ein Glühen ohne Zweifel ein Gähren und Kochen
tobender Elemente ſcheint es zu ſein, ein Emporſchießen gewaltiger
rother Flammen, ein fortwährendes Bilden und Auflöſen.
Ungemein vielartige Einzelheiten, größere und kleinere Poren
werden deutliche, helle unregelmäßige Streifen, ſchwimmenden
Schaumflocken ähnlich, die ſogenannten Sonnenfackeln, zeigen
ſich, und zuweilen endlich werden jene dunklen, von mattem
Lichte numſäumten Maſſen, die Sonnenflecke, oder auch ganze
Gruppen von Flecken ſichtbar, die mehr als alles Andere die
Aufmerkſamkeit des Beobachters feſſeln.

Wie das L. T. mittheilt, iſt in dieſem Augenblicke ein
mächtiger und außergewöhnlich großer Fleck mit einer ganzen
Schaar kleiner im Geleit auf der Sonnenoberfläche zu ſehen.
Er hat jetzt genau die Mitte der Scheibe erreicht und zieht all
mählich in der Richtung nach Weſten weiter, um wahrſcheinlich
gegen den 14. dieſes Monats am Weſtſaum zu verſchwinden.
Der ſogenannte Kernfleck, der dunkelſte Theil mit den brücken-
förmigen Streifen, die ihn durchziehen, der ihn ſchleierförmig
weit umſpannende, matterſcheinende Halbſchatten, die Penumbra,
mit der feinen feder- und fadenförmigen Struktur, die den Fleck
umgebenden Fackeln, die Bewegung in den benachbarten Theilen,



vor Allem die unaufhörliche Veränderung der Erſcheinung, heute
in dieſer, morgen in jener Verzackung und Zerrung, machen den
jetzt ſichtbaren ſchönen Sonnenfleck zu einem der intereſſanteſten
Objekte für teleſtopiſche Beobachtung.

Wer ein ſcharfes Auge hat, vermag ihn auch ohne Fern-
cohr zu erkennen, wenn er ſich eines geſchwärzten Glaſes bedient
und alles Seitenlicht durch Verdecken mit den Händen abſchließt.
Der Hauptfleck erſcheint dann als kleiner ſchwarzer Punkt, deſſen
Rieſenausdehnung man ſich kaum vorzuſtellen vermag. Flecken,
deren Durchmeſſer geringer iſt als 100 Meilen, nennt der
Aſtronom Poren und wirkliche Sonnenflecken von 1000 Meilen
Durchmeſſer ſind eine häufige im mnn ſie nehmen beiſpiels
weiſe die Fläche von ganz Afrika ein. Der jetzt ſichtbare Fleck
mag aber an Größe den Durchmeſſer der Erde annähernd um
das Fünffache überſteigen und nimmt einen noch weit größeren
Raum ein, wenn man die zugehörige, von einem gemeinſchaft
lichen Hofe eingefaßte große Gruppe, welche im olge des
großen Flecks ſich zeigt, hinzurechnet.

Die größte der Fleckengruppen, wie ſie ſeit 1873 nicht wieder
beobachtet werden konnte, war die im Februar 1892, deren
centraler du ſich über 15 Grad in Länge und 8 Grad in
Breite ausdehnte. Als dieſer Koloß die Mitte der Sonnenſcheibe
paſſirt hatte, wurden auf den magnetiſchen Obſervatorien zu
Potsdam, Kew und Greenwich, ſowie an vielen anderen Orten
außerordentlich ſtarke magnetiſche Störungen beobachtet, denen
ein glänzendes Nordlicht r welches bald nach Mitternacht
in höheren Breiten ſowohl als auch in den Vereinigten Staaten
und ſelbſt in einigen Gegenden Deutſchlands ſehr deutlich be
obachtet werden konnte.

An der magnetiſchen Deklinationsnadel in Potsdam waren
die Schwankungen ſo große, daß fie auch ohne alle Apparate mit
bloßem Auge hätten bemerkt werden können, denn es kamen Ab-
lenkungen bis zu 3 Grad von der normalen Mittellage der
Nadel vor, und mitunter änderte ſich die Einſtellung derſelben
binnen 2 Minuten um 2 Grad.

Wie ſoll man ſich dieſe auffallenden Störungen in den
magnetiſchen Erſcheinungen der Erde erklären Zweifellos als
Folgeerſcheinungen jener gewaltigen Vorgänge auf der Sonnen
photoſphäre, die in der Bildung des großen Flecks ihren ſicht
baren Ausdruck fanden.

Daß ein Zuſammenhang der Sonnenflecke mit dem Erd
magnetismus beſteht, iſt heute nicht mehr von der Hand zu
weiſen, Beobachtungen dieſer Art ſind zu häufige und überein-
ſtimmende; aber mit dieſer Erkenntniß verknüpft ſich die
Entſcheidung der naheliegenden Frage Was iſt ein Sonnen-
ſleck? Jſt es eine unſeren irdiſchen Eyklonen an Natur ähnliche
Erſcheinung, wie man allgemein annimmt Oder iſt in den
Sonnenflecken einer Wirkung jener elektriſchen Entladungen zu
ſuchen, welche künſtlich die Verdampfung an der Sonnenoberfläche
beſchleunigen und ſo an den Stellen, wo ſie ſtark ſind, eine Er
kältung, einen Sonnenfleck, erzeugen

Die Sonne ſelbſt iſt, daran darf man nicht zweifeln, der
Sitz gewaltiger elektriſcher Energien. Die Komtenſchweife ſind
elektriſche Entladungen, die dieſen Energien ihre Entſtehung ver-
oanken, und die Sonnenfinſterniſfe offenbaren uns im Aufleuchten
der Corona das Ausſtrömen großer Elektrizitätsmengen aus dem
Gluthball der Sonne. Aber wie wären dann die periodiſchen
magnetiſchen Erſcheinungen, die in dem Verlauf der Flecken-
häufigkeit ihren Ausdruck finden, zu erklären

Nach Ablauf von bald 3 Jahrhunderten, während welcher
man den Gang des Sonnenflecken-Phänomens kennt, weiß man,
daß die Zahl der Sonnenſtecke eine regelmäßige Zunahme und
Abnahme zeigt. Schon 1843 machte Schwabe in Deſſau dieſe
Entdeckung, und Profeſſor Wolf in Zürich hat ſie ſeitdem aufs
Eifrigſte verfolgt und nach allen Richtungen bis in die Gegen
wart weitergeführt. Die Dauer der Periode von einer Flecken-
häufigkeit zur anderen iſt 11,18 Jahre. Wie alſo würde dann
dieſe Periodizität zu erklären ſein Der rühmlichſt bekannte eng
liſche Phyſiker Schuſter glaubt neuerdings, ſie auf eine periodiſche
Aenderung der Leitungsfähigkeit des Weltraumes zurückführen
zu ſokllen, welche ihrerſeits durch meteoriſche Materie, die gerade
in den bekannten elf Jahren eine Rotation um den Sonnenball
ausführt, bedingt ſein könnte. Das iſt eine neue Hypotheſe zu
den zahlreich vorhandenen. Sicherlich ſind wir noch weit davon
entfernt, das große Geheimniß unſerer Sonne aufzudecken.

Allerlei.
Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern

Praktiſch.
Student: Herr Buchdrucker, können Sie mir tauſend mittelfeine

Briefbogen folgendermaßen bedrucken
Jena, Datum des Poſiſtempels.

Sehr geehrter Lerr!
Leider kann ich Jhnen Jhre Rechnung erſt am 1. des kommenden

Monats bezahlen
Hochachtur rn

Rummel, stud. med.
Buchdrucker Gewiß, können Sie in einigen Tagen e
Student: Schön, dann ſenden Sie dieſelben in meine Wohnung.

Ein Exemplar können Sie der Kürze halber übrigens gleich hier
behalten

Jeder von ſeinem Standpunkt.
Gaſt Was koſtet eine Portion Rehbraten
Keliner: Eine Mark fünfzig.
Gaſt Bringen Sie mir eine Portion
Der Kellner geht in die Küche, wo ihm geſagt wird, daß kein

Rehbraten mehr da iſt.
Kellner Rehbraten giebt's nicht mehr, lieber Herr, wiſſen Sie

was, eſſen Sie drei Portionen Kalbsbraten, die koſten gerade ſo viel

Höchſte Kulturſtufe.
„Jſt's denn immer noch ſo arg in Afrika

dach Reiſender: J bewahre, jetzt giebt's dort ſogar ſchon Beſchwerde
er.

Schranzenſtyl.
Hierauf geruhten Hoheit das Echo zu wecken, welches devoteſt

Antwort gab.

Disziplin muß ſein.
Unteroffizier Warum ſtehen Sie nicht ſtill, Einjährigerf
Einjähtiger: Eine Fliege krabbelt auf meiner Naſe.
Unteroffizier: Die hat mit ſtille zu ſtehen, verſtanden

„Anſichts“- Sache.
Kurtchen (zu ſeiner ſchon ein wenig antiken Tante): Tantchen,

Du ſiehſt von hinten gerade ſo aus, als ob Du von vorne hübſch
wäreſt

Günſtige Gelegenheit.
Richter: Sie wiſſen garnichts über den vorliegenden Fall Ja,

warum haben Sie ſich denn vorladen laſſen
Zeugin: Weil ich den Herrn Referendar nie zu Hauſe treffe er

iſt mir noch fünf Mark für Wäſche ſchuldig.

Aus dem Gerichtsſaal.
Richter: Was ſind Sie
Zeuge (Student) Durſtig.

Jm zoologiſchen Garten.
Der kleine Max (vor dem Elephantenzwinger)

die Thiere, die aus Mücken gemacht werden

Schlimmes Zeichen

Papa ſind da

„Fie ſehen ja ſo betrübt aus, Herr Meyer. Was iſt Jhnen
n

„„Meine Schwiegermutter iſt gekommen.““
„Auf wie lange
„Weiß der Himmel diesmal hat ſie gar ihren Abreißkalender

mitgebracht.“

Trumpf.
Herr Wie alt find Sie, wem ich fragen darf
Fräulein 28 Jahre.
Herr So alt ſehen Sie aber wirklich noch nicht aus.
Fräulein Jch bin ſogar noch älter!

Falſch angewendet.
Backfiſch Mama zankt mich immer ſo ſehr aus, wenn ich bei derHitze im en ſpazieren gehe und meine Haut von der Sonne ver

drennen laſſe
geh Großmutter: Haut Ein gebildetes anſtändiges Mädchen ſagt
ſtets Teint

Backfiſch: Und es ſollte doch der Mama gewiß lieber ſein, wenn
ich mich im Freien ergehe, als wenn ich mich zu Hauſe auf den Bären
teint lege

Ein „vrattiſcher“ Arzt.
Patientin Sie ſagten mir doch, ich ſolle die Zunge herausſtrecken,

Herr Doktor das thue ich nun ſchon 10 Minuten. Sie haben ſie ſich
aber noch nicht einmal angeſehen.

Arzt Das iſt auch nicht nöthig, ich wollte nur in Ruhe das Re
zept ſchreiben.
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